28. Jahrgang. 


Zwei Ziele find erreicht! 

Daß der Antrag der freiſinnigen Fraction des 
Abgeordnetenhauſes auf Einführung der geheimen 
Wahl keine Majorität erhalten würde, war, wie 
wir ſchon vorgeſtern bei der erſten Beſprechung der 
intereſſanten Mittwochsſitzung hervorhoben, jedem 
Kundigen von vornherein klar. Der Anſchauung 


und bei 


aber, daß bei dieſer Klarheit der Situation der 


Antrag gar nicht hätte eingebracht werden ſollen, 
da doch kein directes Reſultat zu erwarten war, iſt 
mit vollſtem Recht gegenübergetreten worden, weil 


man ſicher war, zwei werthvolle indirecte Reſultate 


zu erreichen. 


Die Gegner der Freiſinnigen haben nicht Un⸗ 


recht, wenn ſie den Antrag als einen demonſtra⸗ 


tiven bezeichnet haben. n Ja, derſelbe hatte dieſen 


Charakter und ſollte ihn haben, denn in einer Zeit, 
in welcher die Regierungen es für angezeigt halten, 
die beiden größten parlamentariſchen Körperſchaften 
gegen einander auszuſpielen, iſt es nothwendig, die 
politiſche Bedeutung dieſer beiden Parla⸗ 
mente in demonſtrativer Weiſe klar zu legen; 
nichts aber iſt begründeter für den inneren Werth 
einer Volksvertretung, als das Wahlſyſtem, aus 


und Weiſe, in welcher die Wahlen ſich vollzogen 


haben. 
Unfrei im ſchlimmſten Sinne des Wortes ſind 
die Wahlen, aus denen verfaſſungsmäßig das 


preußiſche Abgeordnetenhaus hervorzugehen hat; 


unfreier wie je waren aber die Wahlen, aus denen 
die gegenwärtige Vertretung des preußiſchen Volkes 
in ſeiner zweiten Kammer hervorgegangen iſt, und 
dieſe unter dem Druck des 
apparats und unter dem Mißbrauch der materie 
ewalten aller Regierungsanhänger gewählte 


Volksvertretung ſollte ausgeſpielt werden gegen 


den in relativer Freiheit und Unabhängigkeit ge⸗ 
wählten Reichstag. Da war es Zeit, daß in 
demonſtrativer Weiſe die wirkliche Bedeutung dieſer 
parlamentariſchen Körperſchaft klargelegt wurde, 
damit der Werth des Votums derſelben erkannt 


würde, und dieſes Ziel iſt durch die Verhandlung] Mitte den Nationalismus mit, und damit 


welcher nun einmal au 


vom 27. auch erreicht worden. 
Nach den Gepflogenheiten, welche in der letzten 

Zeit der Reichskanzler I Reichstage gegenüber 
anzunehmen beliebt hat bei der Behandlung von 
Fragen, welche ihm nicht angenehm ſind, 
man erwarten, daß der Minifterpräfident von 
reußen ſeine miniſteriellen Collegen veranlaßt 
aben würde, auch dieſer Debatte im preußiſchen 

5 Re 


Bi = 
Ehre, als Rep: nt der Regierung zu erſcheinen 
freilich auch erſt zu ſpäter Stunde, aun dan den 
Charakter des Gnadenactes zu markiren, daß die 


Regierung überhaupt Kenntniß nehmen wolle von 


einer Meinungsäußerung der Minorität. Um aber 


erklärte er gleich von vornherein, wie mäßig 


das Intereſſe der Regierung an den ade k 
Zweck 
ſeines Erſcheinens enthüllte der Miniſter erſt ſpäter; 


über den Antrag ſei. Den eigentlichen 
er proclamirte die vorläufige Abſtandnahme der 


preußiſchen Regierung von dem früher in Ausſicht 


N 


gnädigſt beim Alten belaſſen. 
die beunruhigten Wähler des deutſchen Reiches 


u 
beſänftigen und einzuſchläfern für die nächſte 
Reichstagswahl; daß aber dieſes ente 


Te 


eee 


erſcheint uns als eine verſteckte Drohung mit der 


eſammten teren | 
en 


Bedeutung habe, ift demſelben oft eine ſtarke Doſi 
h von Chauvinismus Walen 
onnte 


Mittwoch angeſe 
fern zu bleiben; doch es galt, 0 
eilig hö Bedeutung 


eſtellten Willen, gegen die geheimen Wahlen zum 
eichstage vorzugehen, die Regierung wolle es 


In dieſer Erklärung erblicken wir das Ziel, ö 


aut al mit Ausnahme von Sonntag A 
aum 20 


eee 


und 
Die „Danziger 


Möglichkeit einer verfrühten Reichstagswahl, die 
mit der ſtetig wachſenden en in ala Breiten 
des Volkes gegen das Branntwein⸗Monopol 
in Zuſammenhang gebracht werden ſoll. Bi 
‚Die Fäden der deutſchen und der preußiſchen 
Politik werden eben von einer Hand gezogen, und 
das Doppelſpiel dieſer Hand iſt nie deutlicher zu 
Tage getreten wie in der jetzigen Situation. 
Die zweite Klarlegung, welche durch die Ver⸗ 
handlung des freiſinnigen Antrags herbeigeführt 
worden iſt, iſt die Entkleidung eines großen Theils 
des Nationalliberalismus von dem letzten Reſt 
des Liberalismus. Wenn irgend eine Materie in 
dem Urboden des Liberalismus tief gewurzelt liegt, 
ſo iſt es doch die Freiheit der Wahl, der Schutz 
des Wählers vor obrigkeitlichen oder materiellen 
Beeinfluſſungen und nachfolgenden Schädigungen. 
Wenn daher irgendwo ein Angriff gegen die 


Kampf für die Herbeiführung derſelben eingeleitet 
wird, da gehört jeder wirklich liberale Mann 
in die Reihen der Streiter. Die Kampfesfahne 


| 1 zu erwerbendes Recht dee vom 
welchem dieſelbe hervorgegangen iſt, und die Art ß DE Sr 


führer gegen die Reaction gebührt, und die 
Nationalliberalen im a e haben 
dieſem Zeichen eine kalte Abſage gegeben; ſie haben 
ſich zwar erklärt, daß ſie der Aufrechterhaltung der 
Freiheit der Reichstagswahl nicht entgegenarbeiten 
wollen, obgleich Herrn v. Eynerns Rede auch ge⸗ 
radezu ein Hohn auf das geheime Stimmrecht war; 
aber neues, freieres Recht für die preußiſchen Wähler 
d. ſchaffen, dazu fühlen ſich dieſe Nationalliberalen 
es San nicht mehr berufen. 


Reichstagswahlen genau, daß die dem Gouverne⸗ 
mentalismus ſich beugende Partei möglichſt raſch 
ſich den Freiconſervativen in die Arme werfen 
würde; als e Gabe — außer der bedeutungs 
loſen Ergebenheit gegen die Perſon des Reichs 
kanzlers — bringt ſie der neuen und 5 an 05 

eſer, 
ch den oppoſitionelle 
Parteien als wahrer Patriotismus eigen iſt, eine 


Dieſe endliche Klärung, dieſe Abſage de 

Nationalliberalen gegenüber dem Liberalismus 

denn als eine Jen d kann die Abſtimmung vo 
en werden — kann nur 175 Ge 


Deutſchland. En 
Berlin, 28. Jan. Zur Theilnahme an den 


die Bebeituing eines Erscheinens abaufdint en, i Vorarbeiten über das Branntweinmonopol find 


bereits mehrere Bundes bevollmächtigte, die 


nicht ihren ſtändigen Wohnſitz haben, hier ange⸗ 
ommen und man erwartet das Eintreffen wenn 
nicht aller, ſo doch der meiſten kanten 


mittel heut ſchon in Anwendung gebracht wird, | 


Ueber der Haide, 


12) Von Wilh. Jenſen. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


(Fortſetzung.) 


Kein Haus des Dorfes Oſterbek ſtand mehr, 
als das Morgenlicht heraufbrach, der Wind hatte 
das Funkengeſtiebe bis zu den ſeitwärts entlegenſten 
Strohdächern getragen. Doch die Flammen loderten 
noch gelb in der Sonne, warfen hohe ſchwarze 


Rauchmaſſen auf und ſie trieben über die Haide. 
Zwiſchen den Brandſtätten herrſchte lebloſe 


Stille. Die nächtlichen Plünderer waren abgezogen 
und hatten alles erbeutete Vieh mit ſich geſchleppt; 
nur Erſchlagene lagen auf der Gaſſe, Männer und ſtei 
Weiber, manche halb verkohlt, und Blutlachen 


rötheten den Boden. Allein die aus Steinen ge⸗ 
baute Kirche hob ſich noch in die Luft. 


Dann kehrte, wie rinnende Tropfen, Leben 


zurück. Was in Wald und Einöde hinaus ent⸗ 
kommen war, ſchlich ſich einzeln herzu und ſtarrte 
auf die Todten, die qualmenden Trümmer. Weh⸗ 
klagende Frauen und Männer mit ausdrucksleer 
verſtörten Geſichtern. Eine Anzahl von ihnen 


umgab den Paſtor Anſelm Berkenholt, der ſchon 
ſeit einer Stunde lautlos am Wegrand ſaß und 
den heraufgezogenen Kopf ſeiner todten Frau auf 
hielt. Man ſah an ihren Fingern, daß 
fie mit Schrauben zerpreßt, an ihrem ſilberfarbigenn f 

ı 1 Antlitz entfärbte ſich 


den Knien 


Haar, daß es ihr vom Scheitel geriſſen worden, 
am Hals klaffte ihr eine tödtliche Wunde. Di 
Pfarrer ſprach kein Wort, nur ab und zu glitt 


ſeine Hand einmal über das liebe, kalte Antlitz. 
erſten Mal tonlos vom Mund: 5 
. ſtarres Licht, man ſah an feinen Zügen, daß ein 


Dann fiel ihm zum 
„Du prüfſt hart — 


Er hob den Kopf und fügte hinzu: „Wo iſt 
meine Tochter?“ Ein Bauer gab Antwort; er hatte 
geſehen, wie fie gewaltſam aufgerafft und fort⸗ 
geſchleppt worden. Nach einer Pauſe ſprach der 
Paſtor: „Es waren die Schaaren des ee 

te 
haben diejenigen, die an ihn glauben, mit irdi⸗ 
ſchem Tode getroffen, doch ihrer wartet der ewige | 

Preiſe ihn doch und danke ihm als dem Vater 


Teufels, die wider den Herrn ſtreiten. 


Höllentod.“ 


Seine Stimme zitterte, er hatte laut begonnen, 
der Schluß jedoch verklang ungewiß auf ſeinen 


Lippen. Nun erwiderte Einer: „Es waren Evan⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


die jammernde Menge hinein. Dann ſtieß Alderich 


Der 
überloderte es ihm den Kopf, als ſpringe das Blut 


funden. Einer trieb ſchon länger, ſeitdem er den 
dichten Rauch vor ſich gewahrt, ſein Pferd den 
andern jagend voran. Nun ſprang er zwiſchen 
dem dampfenden Schutt vom Sattel und flog in 


Auslandes angenommen. — Preis pr 
5 en vermitelt Safer 


Unterdrückung dieſer Freiheit ausgeführt, ein 


eider war ſchon lange an einer ſolchen Haltung | ; 
kein Zweifel mehr; man wußte ſeit den letzten 
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ag aa dier far de Fete 1886. 


en zu Originalpreiſen. 


ſchäftigte ſich mit der Prüfung der wirthſchaftlichen 
Bedeutung der von dem Bundesrathe beſchloſſenen 
geſonderten Verzollung der mit Petroleum gefüllt 
eingehenden Fäſſer. Der tt hon gestern 
Geheimrath Kraut hob dabei, wie wir ſchon geſtern 
kurz erwähnt haben, hervor: N 

Daß es in der Abficht gelegen habe, einerſeits durch 
dieſen Zoll, der nur die im Inlande verbleibenden, 
nicht die nach der Entleerung wieder ausgehenden Fäſſer 
treffe, und der daher zu einer verſtärkten Wiederausfuhr 
der leeren Fäſſer führen werde, dem jetzt durch das 
maſſenhafte Eindringen unverzollter Petroleumfäſſer in 
den deutſchen Verkehr erheblich geſchädigten inländiſchen 
Böttchergewerbe zu Hilfe zu kommen, andererſeits den 
Jollvortheil zu beſeitigen, den bis dahin das in Fäſſern 
eingehende, vorwiegend nordamerikaniſche Mineralöl 
dem in Ciſternenwagen eingehenden ruſſiſchen gegenüber 
dadurch genoſſen habe, daß die einen ſelbſtſtändigen 
Handelswerth beſitzende Faſtage ohne Zollentrichtung 
mit eingelaſſen ſei. 

Darüber, daß dieſe Maßnahme den erſteren 
Zweck erreichen werde, und ob auch der zweite ſi 
nicht in anderer Weile habe erreichen laſſen, erhob _ 
ſich eine lebhafte Discuſſion, bei welcher ſchließlich 
anerkannt wurde, daß die praktiſchen Folgen der 
Maßnahmen in derjetzigen Uebergangszeit, in welcher 
ſich der Handel mit den neuen Beſtimmungen einzu⸗ 
leben beginne, noch nicht vollſtändig zu überſehen 
ſeien. Es wurde darauf von dem Abg. Struckmann 
der Antrag geſtellt, an Stelle der in dem Antrage 
Ausfeld vorgeſchlagenen Aenderungen des Zolltarif⸗ 
geſetzes Beſtimmungen in das Zolltarifgeſetz aufzu⸗ 
nehmen, welche die Frage, in welchen Fällen Um⸗ 
ſchließungen geſondert zur Verzollung gezogen 
werden dürfen, ſowie die Frage eines Tarazoll⸗ 
zuſchlages für Waaren, die ohne die bei der Bes 
meſſung des Zolls vorausgeſetzte Umſchließung in 
Eiſternenwagen u. ſ. w. eingehen, in weſentlicher 
Uehereinſtimmung mit der öſterreichiſch ungarischen 
Zollgeſetzgebung regeln ſollen. Die eingehendere 
Discuſſion über dieſen Antrag wurde bis nach 
Drucklegung deſſelben ausgeſetzt. 

* [Die Duellfrage.] In der Petitions⸗Com⸗ 
miſ 1105 des Reichstages begann geſtern die Ver⸗ 
handlung über eine Petition des Schneidermeiſters 
Röhrs von hier, welche die Abſchaffung des Duells 
bezweckte. Von mehreren Seiten wurde erklärt, daß 
die für das Duell zur Zeit noch beſtehende 
ſpecielle Geſetzgebung nicht mehr aufrecht zu 
erhalten ſei; die weiteſtgehenden Forderungen 
gipfelten darin, daß das Duell einfach ſubſumirt 
werden ſolle unter die Steafaejeppatagapben der 
Körperverletzun sch des Todtſchlags, und 
daß jedes Duell den Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte zur Folge haben ſolle; von derſelben Seite 
wurden alle ehrengerichtlichen Inſtitutionen als 

gegen die Geſetz oßend bezeichnet und die Auf⸗ 

1 ſelbe wbert. Von einer anderen 
Seite wurde der Me e e 908 06 aß 
das Duell nicht durch Verſchärfung des Geſetzes 
werde ausgerottet werden können, da daſſelbe zu 
alt und zu tief eingewurzelt ſei in gewiſſen Berufs⸗ 
und Geſellſchaftsklaſſen, daß vielmehr aus dieſen 
heraus eine Regeneration kommen müſſe, welche 
wilde auch zur Abſchaffung des Duells führen 
würde. 

Um ſich in dieſer Frage des Näheren über die 
Anſchauung der verbündeten Regierungen unter⸗ 
richten zu können, ehe die Commiſſion ſich über die 
Behandlung der Frage ſchlüſſig mache, wurde die 
Heranziehung eines Vertreters der Regierungen be⸗ 
ſchloſſen und die Verhandlung bis zum Erſcheinen 
eines ſolchen vertagt. I 

* [Die freiſinnige Partei]! hat ihre Abficht, 
einen eigenen Antrag zu der jetzt im Abgeordneten⸗ 
hauſe verhandelten gouvernementalen Reſolution 
zur Polenfrage einzubringen, nun doch nicht aus⸗ 


ö be her Staatsminiſteriums in dieſer Angelegen⸗ 
heil Ausdruck gegeben hat. Die Bimetalliſten be⸗ 
ratſen jetzt ef 


tien jetzt eifrig, ob fie ihren lange geplanten 
Antag einbringen ſollen oder nicht; wahr 


ſcheinlich 
win derſelbe unterbleiben, da man davon mit Recht 
ein ſchwere Niederlage für die Anhänger der Doppel⸗ 
wäfrung befürchtet. 

Berlin, 28. Jan. Die Reichstagscommiſſion zur 
Beathung des Antrages v. Jazdzewski wegen 

zorauchs der polniſchen Sprache im Gerichts⸗ 
vefahren hat geſtern Abend mit 10 gegen 3 Stimmen 
beſhloſſen, dem Plenum die Annahme des 9 187 
ee in folgender Faſſung 
zu empfehlen: 
„Wird unter Betheiligung von Perſonen verhandelt. 
Ie der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, ſo iſt 
ein Dolmetſcher zuzuziehen. Die Führung eines Neben- 
prrokolls in der fremden Sprache findet nicht ſtatt. 
Jedoch müſſen, inſoweit nach Vorſchrift der Geſetze 
dal Protokoll den Betheiligten vorzuleſen oder zur 
Dychſicht a it, Anträge, Erklärungen und Aus⸗ 
jaen in fremder Sprache auch in der fremden Sprache in 
def Protokoll oder in eine Anlage niedergeſchrieben werden; 
deſelbe gilt von Parteieiden der der deutſchen Sprache 
nt Mächtigen und endlich, wenn der Angeklagte 
1 9 Sprache nicht mächtig iſt, von den dem 


we 
0 


Aheklagten aus den Schlußvorträgen bekannt zu 
mi 0 e der Staats⸗Anwaltſchaft und des 
eidigers. 

Ju den dazu geeigneten Fällen ſoll dem Protokoll 
durch den Dolmetſcher zu beglaubigende Ueberſetzung 
Redet werden. 5 

Die Zuziehung eines Dolmetſchers kann unterbleiben, 
n die betheiligten Perſonen ſämmtlich der fremden 
rache mächtig find. Die im zweiten Abſatz vorgeſchriebene 
0 derſchrift wird in dieſem Falle durch den Gerichts⸗ 


5 


d 
Wi 


eiber bewirkt. 


einſtimmig abgegeben. 
Dazu kommt eine große Menge neuer Peti⸗ 
en gegen das Monopol; für daſſelbe — noch 


keine einzige! 
* Berlin, 29. Januar. Auf Einladung des 
te Collegiums der Berliner Kauf⸗ 


ren geſtern Vor 


Ei 


einer jeden Form des 
as Aelteſten⸗Collegium 


danach raſch einige Schritte vor, kniete nieder und 
küßte das kalte Geſicht ſeiner Pflegemutter. Dann 
ſagte er mit ſchmerzlich weich verändertem Ton: 
„Armer Mann — dir bleibt nichts, ich aber kann 
ſie noch ſuchen und vielleicht für ſie ſterben.“ Zu 
jeinen Genoſſen ſich wendend, tauſchte er kurze 
Worte mit ihnen; er ſchien das Anſehen eines 
ührers in ihrer Gemeinſchaft zu beſitzen, denn 
ſie folgten ohne einen Widerſpruch ſeiner Auf⸗ 
orderung und ritten mit ihm, der ſich wieder auf 
ein Pferd geſchwungen, in die Richtung 17 5 


aus der ſie gekommen. (Fortſ. folgt.) 


Vor fünfzehn Jahren 
aus franzöſiſcher Quelle und eigener 
Erinnerung. 
(Fortſetzung.) \ \ 

In Bezug auf dieſe kriegeriſchen Ereigniſſe hab 
ich mir bereits am Eingange meines Vortrages be⸗ 
ſtimmte Grenzen i a und wende mich deshalb 
zunächſt an den III. Band der Recits Militaires, 
um General Ambert's Mittheilungen und An⸗ 


Hackenbuſch einen herzzerreißenden Schrei aus, denn 
ſein erſter Blick fiel auf das entſtellte Geſicht Der⸗ 
jenigen, die er wie ſeine 


und: „Wo iſt ſie — wo iſt Hanka? | 
Ihm ward die ae Antwort von zuvor, und 

t wie das der Leiche vor 

hm. Doch nur ein paar Herzſchläge lang, dann 
aus allen Gefäßen deſſelben hervor, das weiche 
Blau ſeiner Augen verwandelte ſich in ein grelles, 


Ungeheures ihm zerfleiſchende Krallen in die Bruſt 
ſchlug und ihm beſinnungsloſe Worte gegen ſeinen 
Oheim von der Zunge riß: | 

„„Biſt du's, der mich von bier fortgetrieben, 
weil ich dem Lenker der Welten in die Zügel ge⸗ 
griffen? Haſt du ſeine Weisheit, Gerechtigkeit und 
Barmherzigkeit erfahren, die er an dir und den 
Deinigen bewährt? Warum ſitz'ſt du ſo ſtumm? 


der Güte, des Lichtes und des Lebens! Ein Vater, 
denke ich, wird den andern begreifen und ihm nach⸗ 


fühlen —“ 


g Mutter geliebt. Doch 
Mund darauf irrte ihm die tödliche aumgienge 891 0 


ſichten über die Belagerung von Belfort etwas 
näher ins Auge zu faſſen. Ueber den Verlauf der⸗ 
ſelben war es allerdings unſerm Verfaſſer nicht 
recht möglich, ſich allzuweit von der Baſis der 
Thatſachen zu entfernen. Er beginnt demnach 
mit einem anſchaulichen Bilde von dieſer Felſen⸗ 


feſte, welcher bereits zu Ludwigs XIV. Zeit 
ihr Erbauer Vauban die Aufgabe zuwies, 
die Senkung zwiſchen dem Jura und den 


Vogeſen zu er Hierzu dienen das die Stadt 
überragende Chateau und die auf dem linken und 
rechten Ufer der durch die Stadt fließenden 
Savoureuſe angelegten Forts: La Miotte, La 
Juſtice, Des Barres und Bellevue. Dazu kommen 
noch die kurz vor der Belagerung begonnenen und 
während derſelben ausgeführten neuen Erdwerke, 
die Hautes Perches und die Baſſes Perches, an 
welche ſich für uns blutgetränkte Erinnerungen 
knüpfen, während der franzöſiſche General ſie weniger 
beachtet, weil er einerſeits — und vielleicht mit Recht 
— den erſten Angriff gegen dieſelben als verfehlt 
bezeichnet und andererſeits dem ihm wegen 
der ſchließlichen Uebergabe der Feſtung verhaßten 


es waren die nachkommenden Gefährten Alderich 
Hackenbuſchs. Dieſer ſah verworren um ſich, trat 


daß x‘ EMS | 


n der Regierung 
folgen würden. 
( Dentſchland und England in Zanzibar.] Die 
engliſche Regierung hat ein Blaubuch heraus⸗ 
gegeben, welches den Depeſchenwechſel über die 
Annexionen Deutſchlands in Oſtafrika und die 
Streitigkeiten und Schwierigkeiten mit dem Sultan 
von Zanzibar enthält. Wir entnehmen demſelben 
folgende Mittheilungen: a N 
Im Januar v. J. richtete der damalige Miniſter 
für auswärtige Angelegenheiten, Lord Granville, eine 
epeſche an Sir E. Malet, den britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, worin er, nach einem Hinweise 
darauf, daß während des größeren Theils dieſes 
Jahrhunderts Zanzibar und Maskat unter dem directen 
Einfluſſe Englands und der indiſchen Regierung 
ſtanden, Se. Excellenz erſuchte, Fürſt Bismarck zu ver⸗ 
ſtändigen, daß die britiſche Regierung die pon der eng⸗ 
liſchen Preſſe bezüglich der deutſchen Abſichten auf 
Zanzibar gehegten Bedenken nicht theile, ſondern 


die vom Reichskanzler früher . Ver⸗ 
ſicherungen als Ausdruck feiner einung be⸗ 
trachte, außerhalb der Sphäre 


daß Zanzihar 
deutſcher politiſcher Thätigkeit liege. Fürſt Bismarck 
weigerte ſich jedoch, den vorwiegenden Einfluß Englands 
in Zanzibar, auf welchen Lord Granville Anſpruch 
machte, anzuerkennen und Graf Münſter wurde ange 
wieſen, Granville zu benachrichtigen, Deutſchland ſei der 
Anſicht, daß es in Gemeinſchaft mit anderen Nationen 
ein vollkommenes Recht beſitze, einen Vertrag mit dem 
Sullan von Zanzibar zu unterhandeln. Dieſes Recht 
wurde von Lord Granville rückhaltslos eingeräumt und 
aus ſpäteren Depeſchen iſt erſichtlich, daß die engliſche 
Regierung ſich als der Entwickelung deutſcher Unter⸗ 
nehmungen „in Diſtricten, die an das Territorium von 
Zanzibar ſtoßen und von keiner civiliſirten Macht occu⸗ 
pirt ſind“, günſtig geneigt ausdrückte und auch erwies. 
Sie inſtrumte folglich ihren Vertreter in Zanzibar, Sir 
J. Kirk, die freundlichſten Beziehungen mit ſeinem 
deutſchen Collegen aufrecht zu erhalten. 

Dieſe Beziehungen ſowie auch die freundliche 
Haltung der engliſchen Regierung während ſpäterer 
Verwickelungen zwiſchen Deutſchland und Zanzibar 
empfangen vollkommene und dankbare Anerkennung 
von der Regierung des deutſchen Reiches ſowie auch 
vom Sultan von Zanzibar. 

* [Ausweifung einer 104 Jährigen.] Geſtern 
Vormittags traf, wie die „P. 3.” berichtet, in 
Poſen aus Schleſien eine angeblich 104 Jahre 
alte Frau ein, welche als Ausländerin von der 
Polizeibehörde ihres Ortes ausgewieſen worden iſt, 
und von hier nach Thorn Teilen wollte, um ſich 
über Alexandrowo nach Ruſſiſch⸗Polen zu begeben. 
Im Pferdebahnwagen, welcher von der in Beglei⸗ 
tung reiſenden Frau zur Fahrt vom Bahnhofe nach 
der Stadt benutzt wurde, erregte die ärmliche 
Greiſin allgemeines Mitleid, und es wurde für die⸗ 
ſelbe raſch eine kleine Sammlung veranſtaltet. Die 
Bemerkungen, welche bei dieſer Gelegenheit über 
derartige „zum Schutze des Deutſchthums“ ange⸗ 
wandten Maßregeln von den Paſſagieren gemacht 
wurden, waren gerade nicht ſehr ſchmeichelhafter 
Art. Die Frau iſt übrigens noch in Poſen, da ſie 
erkrankt iſt. 

I Frauenperſammlung.] Eine von Frau Pötting 
zu Mittwoch Abend in Grätz's Salon (Brunnenſtraße) 
einberufene öffentliche Frauenverſammlung, zu welcher 
auch Männer als Gäſte Zutritt hatten und die außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht war, gewann dadurch ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe, weil von ſpeciell eingeladenen 
Männern verſchiedener Parteirichtung die Herren Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Adolf Wagner und der ſocialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Pfannkuch erſchienen waren und 
ſich an den Verhandlungen, welche zeitweilig einen ſehr 
ſtürmiſchen Verlauf nahmen und ſich bis nach Mitter⸗ 
nacht hinzogen, betheiligten. Die Verſammlung verfiel 
ſchließlich der polizeilichen Auflöſun 

Poſen, 28. Jan. Die Ernennung des deutſchen 
Propſtes Dinder zum Erzbiſchof ſoll unter den 
Polen unliebſame Aufregung erzeugt haben. 

Braunſchweig, 28. Jan. Auf die Tagesordnung 

der am Montag ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 


Verfammiung tt u. A. auch die Angelegenheit der 


„Burg Dankwarderode“ geſetzt worden. Wie 
das „Braunſchw. Tgbl.“ erfährt, macht der Stadt⸗ 
Magiſtrat den Stadtverordneten eine Vorlage, 
welche darauf hinausläuft, ob die Stadt bereit ſei, 
mit einem vom Staate zu leiſtenden Zuſchuß von 
200 000 Mk. die Reſtaurirung der Burg vorzu⸗ 
nehmen und dann in ihren Räumen das ſtädtiſche 
Archiv, ſowie die Stadtbibliothek unterzubringen. 
Braunſchweig, 26. Jan. Anfang nächſter Woche 
werden Prinz Albrecht und Gemahlin hierher 
überſiedeln, um für längere Zeit ihren Wohnſitz 
hier zu nehmen. Die beiden älteſten Söhne werden 
vorläufig noch in Hannover bleiben, damit der 
Unterricht derſelben keine Störung erleidet, der 
jüngſte Prinz kommt indeß ſofort mit hierher. Die 
kleinen Prinzen werden übrigens ganz einfach 
erzogen; die einem Berliner von hier gemachte 
Mittheilung, dieſelben hätten kürzlich eine große 
Geſellſchaft im hieſigen Schloſſe gegeben und dazu 


ſitzthum, 
en und 


Oeſterreich⸗Ungarn. | 

„Wien, 28. Jan. Abg. Plener hat ſich in Peſt 

mit Baronin Marie Eoetvoes, Tochter des ver⸗ 

ſtorbenen ungariſchen Staatsmannes, vrlobt, 

was heute im Abgeordnetenhauſe lebhaft beprochen 
wurde. (Frankf. Ztg.) 

* [Andrafjy's Interpellation. Graf Awraſſy 
hat neulich eine Interpallation über die öſter⸗ 
reichiſche Balkanpolitik eingebracht ud die 
öſterreichiſchen Zeitungen ſuchen vergeblich das 
Räthſel zu löſen, was der Graf damit bezweckt? 
Die Leitartikel und Correſpondenzen, die in aſſen 
über dieſelbe geſchrieben werden, kommen u den 
widerſprechendſten Schlüſſen. Man ſteht vo einem 
Geheimniß. Daß Graf Andraſſy mit Vorſhlägen 
hervorgetreten iſt, welche ſich nicht mit der Politik 
des Grafen Kalnoky auf dem Balkan on legt 


allerdings die Vermuthung einer gewiſſen Gegners 
ſchaft gegen den Letzteren nahe. Allein ihr vider⸗ 
ſpricht wiederum die Thatſache, daß Graf Aidraſſy 
den Grafen Kalnoly von ſeinem Verhalten mhrere 
Tage zuvor unterrichtet und ihn eb ia 
daß daſſelbe ſich nicht gegen ihn wende. Feilich 
ſchlöſſe eine ſolche Artigkeit dennoch nicht einen 
Angriff auf die gegenwärtige Politik aus. Allein 
man wendet dagegen wieder ein, daß der Guf die 
Zweckloſigkeit eines ſolchen ſelber nicht habe ver⸗ 
kennen können, da er doch wiſſe, daß Deutſzland 
und Rußland an der Seite Oeſterreichs f 
Selbſt über den Sinn ſeines Auftretens 
man. Nach der einen Auffaſſung habe er 


als „Compenſation“, 
verbreitetſten iſt indeſſen die 
habe ſich 


ch we 

Politik Theil zu nehmen Ob der Anlaß zur Be⸗ 
thätigung deſſelben glücklich gewählt und da. 
Mittel ein zwedmäßiges war, darüber gehen die 
Anſichten weit auseinander. Die „Kreuzztg.“ ſpicht 
es unverhohlen aus, daß Graf Andraſſy ſich cuen 
gelinden Mißerfolg bereitet habe. — Weſenlich 
anders lautet dagegen die Auffaſſung eines 
Correſpondenten der „N.⸗Z.“, welcher dem Verh 
des Grafen folgende Deutung giebt: 3 

„Allſeitig ift hier die Anſicht vorherzſchend, da 
Interpellation den Zweck hatte, dem Grafen Ka 
eine Stütze zu bieten, falls Rußland an ihn mit ug 
bührlichen Zumuthungen herantreten würde. Die ll 
verwahren ſich im vorhinein gegen die Löſung der 
gariſchen Unionsfrage in einem Sinne, dem zu 
Bulgarien in die Arme Rußlands getrieben und Deer- 
zeich⸗-Ungarn in den Augen der Bulgaren als dren 
Gegner erſcheinen würde. Alle Organe der en 


so 


kreiſe befinden ſich augenblicklich in einer ſehr un⸗ 
behaglichen i 
Denunciationen iſt, wie man der „Voſſ. tg.“ ſchreibt, 
die Staatsanwaltſchaft gegen Offizier⸗Agenturen, 
bei denen ſich die Offiziere gegen gehörige Zinſen Geld 
ſchafften, eingeſchritten, 1 
Wespenneſt geſtochen. Zuerſt ſchritt man gegen die 
Genter Agentur des Juweliers de Sutter ein; die da⸗ 
ſelbſt beſchlagnahmten Briefe und Bücher, dazu die nieder⸗ 
1 Pfänder, zu denen ſogar 
en 


der verſchiedenſten Garniſonen des Landes. Noch 
ſchlimmer geſtaltete ſich die Sache durch Einſchreiten 
gegen die der Frau Standart gehörige „Bank“ Hier 


zahlten die Offiziere nicht nur 40—50 7 Binfen, fondern 
‚noch für jeden 
zinſen. Die muſterhaft geführten : 
beſchlagnahmten Correſpondenzen gefährden eine große 
Anzahl Offiziere. t 
Agenturen gerichtlich vorgegangen wird, jo werden die 
5 1 Gerichtsverhandlungen, bei denen die Bank⸗ 
inhaber ihre 
traurige Nachſpiele haben. Der belgiſche Adel, der den 
größeren Theil der Offiziere ſtellt, iſt zum großen Theil 
nicht bemittelt, aber die Offiziere wollen „ſtandesgemäß 
und elegant“ auftreten und daher der finanzielle Verfall 
der Offizierskreiſe, e mige Sp 
den Spielclubs der Garniſonen das Uebrige beiträgt. 


towitſch und der türkiſche Geſandte Zia Bey 
erklärten auf eine Anfrage des Correſpondenten 
des „Belgrader Tageblattes“ übereinſtimmend, daß 
der Friedeusſchluß in Bukareſt jetzt geſichert ſei, da 
hm eingewilligt habe, die bulgariſch⸗rume⸗ 
anzufechten, und zugleich d 
Compenſation verzichte. Andererſeits habe die 
Türkei die Forderung einer ſerbiſchen Kriegs⸗ 
entſchädigung an Bulgarien fallen laſſen. 


der letzten Woche haben, wie man der „Fr. 
meldet, ſtarke Dimenſionen angenommen, ſollen aber 
nicht den Nachweis eines beſtehenden nihiliſtiſchen 
Central⸗Comités geliefert haben Die Verhaftungen 
überraſchten, da ſie lange vorbereitet worden, 
höheren Orts keineswegs. Es verlautet, daß viele 
Polen unter den Verhafteten ſich befinden. 


amerikaniſche ee höfiſcher Etiquette gelangt 
gegenwärtig in 

nannte Vereinigte Staaten⸗Geſandte für Perſien, Frederick 
H. Winſton in Chicago, wird ſich mit dem Titel und 
der vollſtändigen Equipirung eines B 
der Nationalgarde des 
Poſten begeben, obwohl 
täriſche Dienſte geleiſtet. 
näher nach der an den, b e 
Etiquette erkundigte, ſoll ihm von Bekannten mitgetheilt 
worden ſein, ein militäriſcher Ran 


Er England 
London, 28. Jan. 


Belgien. _ 5 
Brüſſel, 27. Januar. Die belgiſchen Offiziers⸗ 


Situation. In Folge zahlreicher 


hat aber damit in ein wahres 


Orden gehörten, ent⸗ 
ſchon die troſtloſe Lage Jahre Offiriere 


der Zahlung Extra⸗ 


Tag der Extre 
ücher, wie die mit⸗ 


Verzögerun 
Da gegen die Inhaber der Offizier⸗ 


Opfer nicht ſchonen werden, zahlreiche 


zu dem das wahnſinnige Spiel in 


Serbien. 
* Der ſerbiſche Friedensunterhändler Mija⸗ 


iſche Union in den Friedensverhandlungen nicht 
auf eine territoriale 


Rußland. 
Petersburg, 26. Jan. Die Verhaftungen in 


Amerika. 
* [Brigade ⸗ General und Geſandter.] Eine echt 


Chicago zum Ausdruck. Der neu er⸗ 


rigade-Generals 
Stagtes Illinois auf ſeinen 
er niemals irgend welche mili⸗ 
Als ſich nämlich Herr Winſton 

fremden Höfen 


ſei unerläßlich, um 


Parteien — auch jene der äußerſten Linken — billien meh 


im Prinzip Andraſſy's Ausführungen, nur die halbent⸗ 
lichen Blätter machen dazu ein bitterſüßliches Gech 
und laſſen durchblicken, daß Bulgarien nicht zur 
ſphäre unſerer Monarchie gehört, während Se 
Schickſal uns unmittelbar berührt, daher wi 
die Intereſſen Bulgariens nicht zu erwärmen 
Mit anderen Worten, die halbamtlichen B 
dem Grafen Kalnoly den Rückz 
Fall, daß es ihm nicht gel! 
union als Löſung der Unio 1 
Peſt, 28. Oktober. Unte 2 
dent Tisza machte über den in der Sitzung vor 
18. d. M. vom Deputirten Szabo erhobenen Vor 
wurf, daß einer feiner Intimen das Vermöger 
des Landes um ein Drittheil ſeines Werthes ve 
ſchleudere, folgende Mittheilung: vi 
Bei der Anklage Szabos gegen den Güterdirectg 
Podmanicky handele es ſich um 48 Joch Ländereien 
welche die Regierung feiner Zeit zu 10½ Fl. per Joe 
verpachtet habe, nachdem die Lokalbehörden vorher ſig 
gutachtlich dahin ausgeſprochen hätten, daß ein Ba 
ſchilling von ca. 10 Fl. per Joch zu erwarten ſei. Sza 


% 


Commandanten die Ehre eines hartnäckigen Wider: 
ſtandes nicht gönnen will. 

Dieſer von allen vor Belfort lagernden 
Truppen ſtets mit gehührendem Reſpect ge⸗ 
nannte und von unparteiiſchen Kriegs⸗Hiſtorikern 
rühmend hervorgehobene Commandant war bekannt⸗ 
lich der Oberſt Denfert⸗Rochereau. An ihm weiß 
General Ambert als echt franzöſiſch nur die Ant⸗ 
wort zu bezeichnen, welche er am 4. November 1870 
dem preußiſchen Generallieutenant v. Tresckow 
ertheilte. Letzterer notificirte dem Commandanten 
die vollzogene Cernirung und ſprach in einem län⸗ 
geren Schreiben an ihn die Bitte aus, nach Pflicht 
und Gewiſſen zu prüfen, ob er nicht die Feſtung 
ohne Weiteres übergeben wolle, um den Bewohnern 
von Belfort die Schrecken einer Belagerung zu 


erſparen. Denfert ſtellte in ſeiner Erwiderung 
es dem Befehlshaber des Belagerungs⸗ Corps 
ergebenſt anheim, lieber ſelbſt Abſtand 
von der Belagerung zu nehmen, um dem 


humanen Wunſche in Bezug auf die Bürger Belforts 
zu entſprechen! — Sonſt ergießt ſich bitterer Tadel 
über das Verhalten des Commandanten. Er iſt für 
unſeren Verfaſſer eben nur ein Ingenieur⸗ 
Offizier, der von Truppenführung im Vorterrain 
nichts verſteht. Deshalb macht er ihn für die Miß⸗ 
erfolge verantwortlich, welche trotz der verſuchten 
Ausfälle den Preußen die Wegnahme der vor der 
Weſtfront liegenden Ortſchaften Chalonvillars und 
Eſſert, vor allem aber des die Feſtung be⸗ 
herrſchenden Mont Salbert ermöglichte. Er ſagt 
in Bezug auf die letztere, von o»ſtpreußiſcher 
Landwehr genommene Poſition allerdings, daß 
die vertheidigenden Truppen, jeder Unbill 
des Wetters ausgeſetzt, in, dem aufgeweichten 
Boden kaum Fuß faſſen konnten und in den kalten 
Nächten ſtatt des Strohes nur Düngerhaufen zur 
Lagerſtätte hatten. Davon hat er aber keine 
Ahnung, daß die Angreifer doch ungleich höhere 
Schwierigkeiten zu überwinden hatten, und daß 3.8. 
die Danziger, welche dieſen exponirten Poſten am 28. 
November 1870 ohne Stroh und ohne Holz be⸗ 
zogen, doch in Folge der Energie des Commandan⸗ 
ten Denfert einen ſolchen Hagel von Granaten, 
Raketen und Bomben aus dem Fort Des 
Barres aushalten mußten (und in Pflicht⸗ 


die vorbenannten Ortſchaften wegnahm, iſt ihm ſelbſt 


treue aushielten), daß der neben mir hinter 
der Steinmauer kauernde m de bereits den 
Entſchluß faßte, ſeiner Frau die anderweitige BO 
heirathung anzuempfehlen, weil doch von hier aus 
Niemand lebend hinunterkommen könnte. 
Freilich hätte unter regulären Verhältniſſen auf 
dieſes unerhörte Bombardement ein Infanterie⸗Angriff 
erfolgen müſſen. Er erfolgte nicht, weil der Com⸗ | 
mandant feine bunt zuſammengewürfelte Beſatzung 
kannte. Daher ſtützte er ſich vornehmlich auf 15 
Artillerie, die auch brav ihre Schuldigkeit gethan 
hat; von der Infanterie aber mehr als das Felt: | 
halten einiger im Vorterrain liegenden Ortſchaften 
zu verlangen, hielt er, durch ſchlimme Erfahrungen 


belehrt, nicht nur für erfolglos, ſondern 
eradezu für unmöglich. Erzählt doch Ambert 
elbſt, daß ein Bataillon Mobilgarde in 


dem Fort Bellevue geradezu den Gehorfam vers 
weigerte, als es zum Löſchen der durch preußiſche 
Bomben in Brand geſchoſſenen Feſtungsgebäude 


Fälle an, in denen Leute und Offiziere ſich dem 
Befehl des Commandanten widerſetzten. Freilich lag 
nach unſerem Verfaſſer die Schuld nicht an der 
meuteriſchen Truppe, ſondern an der Schwäche des 
Commandanten, der hier in gleicher Weiſe ſeine 
Unfähigkeit bekundete, auf die Moral ſeiner Truppen 
einzuwirken, wie er nicht im Stande war, Ausfälle 
zu leiten und die anſtürmenden Feinde von dem — 
übrigens für uns viel zu lange vertheidigten — 
Danjontin und dann von La Perouſe abzuhalten. 

Deutſche Tapferkeit und Unerſchrockenheit, welche 


dann unbekannt, wennihr, wie es bei dem verunglückten 
Angriff auf die Perches in der Nacht des 
26. Januar 1871 der Fall war, 10 Offiziere und 
427 Mann zum Opfer fielen. Für ihn gilt als 
feſter Grundſatz: franzöſiſche Soldaten ſind allezeit 
Helden und können nur dann beſiegt werden, wenn 
ſie von ihren Führern ſchmählich im Stiche ge⸗ 
laſſen werden. Und das letztere ſoll Denfert gethan 
haben? Denfert, der von den Deutſchen hoch⸗ 
geachtete Soldat, Denfert, den die damalige 
Regierung Frankreichs mit dem Commandeur⸗ 
Kreuz der Ehrenlegion ſchmückte, der von ſeinen 
Mitbürgern in die National⸗Verſammlung gewählt 


vorläufig 

Brigade de zatsmil e 
ſpaßige Frage, ob das Minifterium des Auswärtigen 
das Recht hat, zu erlauben, daß eine ganze Brigade 
das Land verläßt, und ob der Schah von Perſien ſich 
nicht dadurch beleidigt fühlen wird, wenn dieſe Heeres⸗ 
maſſe in ſein Gebiet einrückt. 


Gr 
commandirt wurde, und führt er noch zwei andere 


daß Oberſt Denfert in allzu wörtlicher Auffaſſung 
des 254. Artikels der Inſtruction für Com⸗ 
mandanten 
denſelben 


and 


er Letztere hat nun Herrn Winſton zum Ober: 
haber dieſer dritten, vorläufig nur auf dem 
vorhandenen Brigade ernannt. Brigade⸗General 
rd ſeinen gegenwärtig eine 99 
t 3 


zu ernennen. Da ſomit d 
en ganzen effectiven Beſtand der \ 
r Illinoiſer Stgatsmiliz bildet, entiteht die 


Telegraphiſcher Kpecialbienſt 


der Daufiger Zeitung, 
Berlin, 29. Januar. 


Die Fortſetzung der Berathung über die Polenfrage 
dauerte heute fünf Stunden. Die Phyſiognomie des 
Hauſes war wie geſtern. 
nach 12 Uhr am Miniſtertiſch, wo ſich auch ſümmt⸗ 
liche Miniſter und viele Rüthe befanden. 
Polen Stablewski, deſſen Rede bereits inhaltlich 
kurz ſkizzirt iſt, betonte IN 
Miniſter v. Puttkamer die Nothwendigkeit | 
des Schutzes gegen die gefährliche Agitation der 
Polen, 


Fürſt Bismarck erſchien 


deren 


2 


Hoffnung auf Wiederherſtellung 


ee 


x u Wie nach einer Meldung der 

ne „Frankf. Ztg.“ verlautet, hat Salisbury der Königin 
. den Rath ertheilt, Hartington mit der Bildung 
des Cabinets zu beauftragen. — Wir glauben 


0 bpolniſch 
nicht, daß man Gladſtone übergehen kann. 


zur 
erlaſſen worden ſeien und anf humauer Grund⸗ 
lage 
ö führungsbeſtimmungen ſei zurückzuführen auf ſeine, 
des Miniſters, ſpecielle Anordnung. Gewiſſe Härten 
ſeien unvermeidlich, die Preſſe habe dieſe lügneriſch 
vergrößert (0. Den Ausweiſungen würden poſitive 
Maßregeln zur Stärkung des Deutſchthums folgen. 
(Beifall rechts.) 


ſtenographiſchen 
Rede des Abg. Windthorſt und in heftiger Weiſe 
gegen dieſen. 
den Andeutungen Windthorſts niemals den Verſuch 
gemacht, ihn zu bekehren; Windthorſt ſei Intranſigent, 
gepanzert mit dem dreifachen Erz des Welfen⸗ 
charakters (Zuruf „Pole“), dann wäre es vierfach. 
(Große Heiterkeit.) Er vertheidigt die Rechte der 
Polen, welche unſichere Staatsbürger ſeien, energi⸗ 
ſcher als die der Deutſchen. 


ſeien; 
nicht aber der polniſche Adel an Preußens Ver 
theidigung Theil genommen haben, und rühmt die 
polniſchen Bauern, die nur durch antideutſche Ein⸗ 
flüſſe verdorben würden. Dann kommt er auf Richters 
geſtrige Rede im Reichstag zurück. Nicht von einem 
Staatsſtreich habe er geſprochen, ſondern von ſeiner 
Mehrheit für Deutſchlands Zukunft, falls die jetzige 
ehr 

Dringe das Monopol nicht durch, fo würden 
die verbündeten Regierungen ſich auf die Einzel- 
laudtage beſchränken und es mit der Licenz und 
Gewerbeftener verſuchen, um die nothwendigen Mittel 
zu beſchaffen; dann würden ſich die Schankwirthe 
nach dem Monopol zurückſehnen. Seit 25 Jahren 
übe man an feiner Politik negative Kritik, ohne ſelbſt 
ein Cabinet bilden zu können. 1 
auf dem Spiel ftünde, würde er dem Kaiſer rathen, 
den Verſuch zu machen und etwa Windthorſt zum 
Reichskanzler zu ernennen. (Heiterkeit.) Der Fürſt 
ſchließt mit der Verſicherung, keinen Staatsſtreich, 
nicht einmal die Auflöſung des Reichstags zu wollen. 
(Lebhafter Beifall bei 
Nationalliberalen.) 


beobachteten 
Miniſter v. 1 
artige Auffaſſung des Begriffs 
| gezeigt habe, 
welcher Windthorſt gewohnheitsmäßig ae 
und 9 
mit dem Reichskanzler nicht mithalten, was früher 
oft geſchehen. 3 
anderen ebenbürtig, daraus ſei auch die deutſche 
Kronprinzeſſin hervorgegangen. 
errſcherhaus zu 


unge eines Premier⸗] weißt h 
ie Familie Winſion 
dritten 


nommen. Es e 
Bemerkungen. Die nächſte Sitzung findet morgen 
ſtatt \ 
voransfichtlich zum Abſchluß gelangen werden. Die 
erſten Redner werden die Abgg. v. 
und Rickert ſein. 


Abgeordnetenhaus. 


Nach dem 


Verwaltung des 
für die Familien der 


„ 
15 


Polens eine landesverrätheriſche ſei. Die ihnen 
einft gegebenen Verſprechungen hätten fie durch ihr 
Verhalten verwirkt. Der Miniſter rechtfertigt ſeine 
Verfügungen au die Oberpräſidenten, die vom anti⸗ 


Geſichtspunkte, 
katholiſchen 


nicht aber 
Confeſſion 


nationalen 
Verfolgung der 


beruhten. Die Milde (2!) in den Aus⸗ 


Kriegsminiſter v. Schelleudorff: Die Polen 


ſeien gute Soldaten, wenn fie den agitatoriſchen 
Einflüſſen entzogen würden. Die gründliche Er⸗ 
lernung der deutſchen Sprache werde fortan noch 
ſchärfer gefordert werden. 


Fürſt Bismarck polemiſirt an der Hand des 
Berichts gegen die geſtrige 


Er, der Kanzler, habe entgegen 


Fürſt Bismarck 


verlieſt mehrere Proclamationen preußiſcher 
Könige und weiſt nach, daß ſie keine Verträge, 
ſondern eine Art von Regierungsprogramm 


daß zwar poluiſche Soldaten, 


er zeigt, Ver 


eit des Reichstags die herrſchende bleibe. 


Wenn nicht ſo viel 


den Conſervativen und 


Abg. Enneccerns (unat.⸗lib.), bei deſſen Rede 


ſich die Bänke auffällig leeren, rechtfertigt die Tendenz 
des Autrags Achenbach, beleuchtet die Nothwendigkeit 
der inneren Coloniſation durch deutſches Bauern⸗ 
thum, Schule und Univerſität, welch letztere in Poſen 
ein dringendes Bedürfniß ſei. 


Abg. Windthorſt wendet ſich zuerſt gegen den 
Puttkamer, welcher eine eigen⸗ 
der Humanität 
dann gegen den Fürſten Bismarck, 
Jetzt künne er 


Welfen!“ genannt habe. 


Das welfiſche Königshaus fei allen 


Im Glanz und Glück 
Herr ſei 


zurück. 25 
Hierauf wird ein Antrag auf Vertagung ange 
folgt eine lauge Reihe perſüönlicher 
wo die heutigen Debatten fortgeſetzt und 


Tiedemann 


Berlin, 29. Jan. Der Reichstag ſetzte heute 


die Sprachendebatte über den Antrag Junggreen vor 
faſt leeren Bänken fort. Dieſelbe wurde nach un⸗ 
weſentlichen Bemerkungen der Abgg. v. Helldorff 
(conf.) und Gräve (Pole) geſchloſſen, worauf nach 
einem kurzen Schlußwort Junggrens der Antrag 
an eine Commiſſion von 9 Mitgliedern überwieſen 
wurde. Bei der hierauf fortgeſetzten Etatsberathung 
genehmigte das Haus ohne erhebliche Discuſſion eine 
Reihe von Etatstiteln verſchiedener Reſſorts. 


Abg. Harm (Sociald.) hatte bei dem Etat der 
eichsheeres den Autrag geſtellt, 


zur Uebung einberufenen 


2 . 


wurde, und dem nach ſeinem im Jahre 1878 erfolgten 
Tode dankbare Landsleute in Montbeliard, in 
Belfort und in ſeinem Geburtsort Saint⸗Maixent 
Statuen errichteten? Ja wohl! ieſ 
be gegenüber hält ſich der franzöſiſche General 
Ur 
etwas zu überſchwänglich ausgeſtatteten Ruhmes⸗ 
kranz Blatt für Blatt zu zerpflücken und mit Füßen 
zu treten. Und weshalb? Denfert war nach ihm 
zunächſt ein Proteſtant, den in religibſen Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt der geſunde Menſchenverſtand verließ; 
er war, 
ein 
als | 
des bisher für unfehlbar 
Wehrſyſtems freimüthig auf; ir v 
Dingen aber ein Commandant, der in die Ueber⸗ 
ae von Belfort willigte, das zu vertheidigen ihm 


Dieſem Oberſten 


berechtigt, den von dem Vaterland vielleicht 


was noch viel ſchlimmer iſt, 
Anhänger der Republik und deckte 
ſolcher in der Kammer die Schwächen 
ehaltenen franzöſiſchen 

er war vor allen 


uth und Energie fehlte, weil er Kugeln und 


anaten möglichſt zu vermeiden juchte!! ; 

Als Beweis für dieſen unerhörten Vorwurf wird 
uns die in jeder Beziehung unglaubliche, obſchon durch 
allerlei Schriftſtücke belegte Mittheilung gemacht, 


einer belagerten Feſtung, welche 


ſich perſönlich zu 


1871 noch keinen Schritt aus ſeiner bombenſicheren 


Caſematte herausgekommen iſt. Ja der Verfaſſer 
entblödet ſich nicht, eine Anecdote zu erzählen, 
„welche dem Rufe des Oberſt Denfert zwar nicht 


Abbruch thun, aber doch Zeugniß von der ihm 
wenig günſtigen Stimmung der Bewohner Belforts 
ablegen ſoll“. Darnach wäre am 16. Dezbr. 1870 
ein mit centimeterhohen Buchſtaben geſchriebenes 
und auf 10 Meter Entfernung lesbares Plakat an 
drei verſchiedenen Stellen, 


an der Kirchenthür und der 


an 


Aufruf enthielt: „Demjenigen, der ſein Ehrenwort 


darauf geben kann, daß er mit eigenen Augen den 
erſten Commandanten ſeit dem Anfange der Be⸗ 


lagerung, und wäre es auch nur für einen Augen⸗ 
blick, außerhalb der Caſematte geſehen hat, ſoll die 


exponiren ver⸗ 
bietet, während der 77 Tage der Beſchietzung 
Belforts vom 29. Novbr. 1870 bis zum 14 Febr. 


am Hotel de Ville, 
Sous⸗ 
Prefectur angeheftet worden, das wörtlich folgenden 


der nationalen Vertheidigung 


Summe von 10 000 Franken gezahlt werden. Dieſer 
allmächtige Oberbefehlshaber iſt viel zu feige, um 
dieſen Zettel ſelbſt abzureißen. Wir möchten ihn 
aber doch gerne ſehen, um uns zu verſichern, 
ob nicht in ſeinen Haaren bereits die Pilze ge⸗ 
wachſen ſind!“ — General Ambert fügt hinzu, 
daß die drei Exemplare dieſes Plakats vom 
16. Dezember bis 14. b 
blieben und fortwährend von den yes 
geleſen wurden. 
des Bombardements, am ee habe Denfert 
ſeine hiſtoriſch gewordene Caſematte verlaſſen, die 
Plakate bemerkt und ihre Entfernung angeordnet. 


Februar an ihren Plätzen 


Am Tage nach dem Aufhören 


Iſt dieſe Anecdote wirklich wahr, ſo hätte ſich 


General Ambert ſelbſt ſagen ſollen, daß er durch 
ihre Veröffentlichung A rthe 
Garniſon von Belfort ausspricht, wie fie ſchlim mer 
nicht gedacht werden kann. Offiziere, Unteroffiziereund 
Gemeine, die ihren Chef auch nur einen Tag in ſolcher 
Weiſe beſchimpfen ließen, waren geradezu ehrlo 3 und 
deshalb unfähig Widerſtand zu leiſten, und hätten 
wahrlich ein viel härteres Loos als das des freien 


eine Verurtheilung der 


Abzugs aus der Feſtung verdient, nachdem in⸗ 


wiſchen die auf ſämmtlichen anderen Kriegsſchau⸗ 
aden 19 Erfolge den damaligen Miniſter 


der auswärtigen Angelegenheiten nöthigten, den 


Oberſten Denfert zu ermächtigen, in die Uebergabe 


Belforts unter ehrenhaften Bedingungen zu willigen. 
Selbſtverſtändlich iſt unſer Gewährsmann anderer 
Anſicht. Oberſt Denfert hätte das Anſinnen des 
Miniſters einfach zurückweiſen ſollen, da die Feſtung 


mit allem Nöthigen verſehen noch wochenlang zähen 


Widerſtand hätte leiſten können. Ihm ſtanden noch 


341 Feuerſchlünde mit einer gewaltigen Zahl von 


Geſchoſſen zu Gebote, er verfügte noch über einen 
ſtattlichen Mundvorrath von 1800 Ctr. Mehl, 1700 Etr. 
Zwieback, 1800 Ctr. Reis, 500 Ctr weiße Bohnen ır. 
Da hätte der Commandant nach militäriſchem 
Reglement aushalten und den Sturm der Feinde 
abwarten ſollen. Aber ſtatt zu kämpfen, und allen 
Verpflichtungen nachzukommen, welche das Decret 
vom 1. Mai 1812 als Bedingung für eine Capi⸗ 
tulation vorausſetzt, ſchickte er, trotz der Bravour 
ſeiner Garniſon () nach dem Empfang jener 
Depeſche einen Offizier an die Regierung 

und lie die 


Reſerviſten und Landwehrleute für Preußen 2 Mil⸗ 
linnen einzufügen. 
Abg. Köller (conf. 


einen entſprechenden Geſetzentwurf vorzulegen. 


ſonderes Intereſſe. Die nächſte Sitzung findet Sonn⸗ 
abend ſtatt. 


Baumbach, die nächſte Sitzung am Mittwoch abzu⸗ 
halten, fand keinen Anklang. 

Berlin, 29. Januar. Propſt Dinder ift nach 
einer Meldung der „Krenz⸗Itg.“ aus Rom nunmehr 
beſtimmt für den Erzſtuhl Poſen⸗Gneſen auserſehen. 

— Die „Kreuz⸗Itg.“ ſcheint, nachdem der Kanzler 
perſönlich in die Debatte über die Polenfrage ein ⸗ 
eech Reue über die Nichtbetheiligung an der 

nterſchrift des Antrags ſeitens der Herren v. Ham: 
merſtein, Stöcker ꝛc. zu empfinden. Sie erklärt heute, 
0 Bedenken jetzt „bedeutend herabgemindert“ 
eien. 


Berlin, 29. Jan. In dem Prozeß gegen den 
Director der Vereinsbank, Auguſt 1 wegen 


formaler Verſtößſe gegen das Actieugeſetz bei 
Gründung der „Delheimer Peirolenmeſüſchafk⸗ 
erkaunte die Strafkammer des Landgerichts heute auf 
vierwöchige Gefängnißſtrafe. Der Skaatsauwalt hatte 
drei Zune 1 . 
— Bei der am 29. d. M. fortgeſetzten Ziehun 

der 4. Klaſſe der preußiſchen Volt 19 u 
1 Gewinn zu 120000 Mk. auf Nr. 94 704. 

0 Gewinne zu 15000 Mk. auf Nr. 14314 


1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 30 324. 


65 7 


44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1101 1476 
2976 3237 5319 6712 6987 11 735 21374 22 886 


27495 27 888 28 710 32 227 33 155 36 922 37 576 
39 793 42 667 43 885 44 381 45 667 50 958 51181 


51 640 53 202 56 565 66 358 68 727 77 060 77 591 


77 770 78 148 79 510 79 869 80 364 81 052 83 976 
84 716 89 277 90 165 91 061 93 732 94 127. 
46 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 2935 2958 
3390 4321 6396 10 651 11715 11 822 12 596 13 568 
15 058 17 106 27 497 28 636 30 849 37 166 37 244 
37 422 39 153 41 972 45 146 46 426 47 391 51 686 
54 301 58 324 60 738 64189 64 889 66 080 66 631 
73 213 74119 76 034 78 628 78 641 79 383 80 544 
a 599 84 728 85 208 85 456 86 053 86 338 88 621 
Breslau, 29. Jan. In dem Diätenprozeß 
gegen den Abg. Kräcker beſchlof das Oberlaudes⸗ 
gericht, die Beweiserhebung durch Vernehmung 
mehrerer Zeugen vorzunehmen. 


München, 29. Jau. Die Reichsrathskammer 
berieth heute den Antrag Kopp auf Ablehnung des 1 


ruſſiſchen Auslieferungsvertrags. Der Refe⸗ 


rent v. Neumayer beſtritt die Competenz des Landtags. 
Graf Ortenburg vertheidigte das Beſprechungsrecht 
deſſelben und bemängelte die Härten des Vertrages. 


Der Miniſter des Innern vertheidigte den Vertrag 
in ſeinen Einzelheiten. 
| Reichsrathskammer 
gegen die Zuſtändigkeit des Landtags aus. 


29. Jaunar. Die 


ſtones zur Königin noch nicht erfolgt. 


Petersburg, 29. Januar. Der „Regierungs⸗ 5 
anzeiger“ giebt Auskunft über die im Jahre 1885 
im Weichſelgebiet aufgedeckten Verſuche der ſocial⸗ 
revolutionären Propaganda unter den Arbeitern. O 
In Warſchau und anderen größeren ruſſiſchen 
Städten, wo die Polen in bedeutender Anzahl an⸗ 
in der „N. Fr. Pr.“ u A.: Das Concert des Oratorien⸗ 
und Liederſängers Max Friedländer aus Berlin brachte 


ſäſſig ſind, hatten ſich ſogenannte ſoeialrevolntionäre 
Gemeinden gebildet. Dieſelben eutſandten 
gaten in den Warſchauer Arbeiterſchutzeonſeil, ein 
beſonderes Gericht mußte die 


und Entſcheidungen in Form v 
... ͤvcccc 


eee D 


Todesurtheile fällen. 


3 9 2 a 2 ki; 8 A 
als Referent der Budget: | Räbelsführer zerſiel die Orgauiſation der Gemeinden. 
Commiſſion beautrags Verwerfung dieſes Antrags, 
ebenſo die Abgg. Haarmann (uat.⸗lib.), Strombeck welche unter Hinzuziehung von 
(Ceutr.) und Schrader, die jedoch die Reſolution 
befürworten, die Regierung zu erſuchen, baldmöglichſt 0 
einigung des Proletariats. 
Der übrige Theil der Berathung war ohne be⸗ a 5 


Auf der Tagesordnung ſteht der 
Innnngsantrag Ackermann. Eine Anregung des Abg. 


Schließlich ſprach ſich die 
dem Ausſchußantrage gemäß | D 


Ahendblätter 
melden, daß die Königin das Eutlaſſungsgeſuch des 
Gabineis Salisbury angenommen habe. Bis heute 
Nachmittag 3 Uhr war indeſſen die Berufung Glad⸗ 


Dele⸗ 


8 f Streitigkeiten 
zwiſchen den Arbeitern und Arbeitgebern ſchlichten 
ungen, ſogar 


IE 


Nach der Verhaftung der 


Aus den Trümmern entſtanden mehrere iſe: die; 
ſelben bildeten eine leitende , Su 


Arbeiterkreiſe und deren fogenaunten Arbeitercomités 
den Grund legte zu einer Iosinlvevolutionären Ver⸗ 

5 ie anläßlich dieſer ver⸗ 
brecheriſchen Thätigkeit gegen die Bee ein⸗ 
geleitete Vorunterſuchung führte zur Anſchuldigung 
5 ca. 200 Perſonen, von denen 29 Hanpt- 
eſchuldigte dem Kriegsgericht überwieſen, die übrigen 
der adntiniſtrativen Beſtrafung laut der Gerichts⸗ 
ordnung unterworfen wurden. i 


anzig, 30. Januar. x 


wel 


n muß 


0 \ f denke Die 
Quittung über dieſes gewiffenhafte Eingeſtändniß 


8 N k 
5% Uh 


nur gute, größtentheils ſelten gehörte Muſik und bereitete 
in ſeiner anſpruchsloſen, faſt intimen Form den Hörern 
mehr Vergnügen als manche „große Akademie.“ 

A IJagdſchluß.] Der hieſige Bezirksausſchuß macht 
in der heutigen Nummer des Amtsblatts der hieſigen 


Nee 


on Warn 
Situation Belforts in 
ſchildern, daß die Regierung nicht umhin konnte, 


ſelbe zu gewähren, um weiteres unnützes Blutver⸗ 
gießen zu verhindern. Der Kriegsminiſter deckte mit 


ſeiner Autorität die Verfügung der e i i 
8 


und Denfert hatte nichts Eiligeres zu thun, a 

der Garniſon und der jede Uebergabe verſchmähen⸗ 
den Einwohnerſchaft zu verkünden, daß er den 
Befehl erhalten habe, zu czpituliren. Vor dieſem 
allerdings unerklärlichen und demüthigenden Be⸗ 
fehl der Regierung mußten ſich die braven Truppen 
und die über alles Lob erhabenen Bürger Belforts, 
die Verzweiflung im Herzen, beugen. Der 
Commandant aber hätte wegen der Uebergabe der 
ihm anvertrauten Feſtung vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden ſollen; ſtatt deſſen iſt für ihn die vor⸗ 
eilige Capitulation eine Quelle des Ruhmes ge⸗ 
worden, und die in der Vaterſtadt errichtete Bronze⸗ 
Statue zeigt ihn in feſter, ſtolzer und kühner Haltung, 


in Reiterſtiefeln, mit dem Feldkepi auf der Stirn 
und dem vom Schlachtenwinde bewegten Mantel; 


en Füßen Granatſplitter und zerbrochene 
eiſeln! 

Solcher, von blindem Chauvinismus und 
fanatiſchem Parteihaß dictirten Kritik eines Lands⸗ 
mannes und Waffengenoſſen ſtehen die ſchlichten 
Worte unſeres General⸗Stabs⸗ Werkes“) gleich einer 
Ehrenrettung 1 nleen Da heißt es: „Oberſt Denfert 
verließ mit der letzten Staffel den von ihm hartnäckig 
vertheidigten Platz. Die Beſatzung hatte durch 
Verwundung, Krankheit und Gefangenſchaft einen 
Verluſt von 32 Offizieren und 4713 Mann erlitten. 
Die Stadt bot ein Bild der Verwüſtung dar, 
namentlich der ſüdliche Theil, Fo wie einige Vor: 
ſtädte. 34 Häuſer waren vom Feuer zerſtört, die 
meiſten beſchädigt worden. Von den Feſtungswerken 
hatte beſonders das Schloß gelitten, zu deſſen 
oberen Geſchützaufſtellungen man nur noch mittelſt 
Leitern gelangen konnte. Die Quaderbekleidung 
ſeiner Frontmauern war größtentheils in die Grä⸗ 
ben hinabgeftürzt, die Hälfte 
Scharten im Cavalier verſchüttet, das Verbrauchs⸗ 


) Heſt 19, pag. 1325. 


ſo troſtloſen Farben 4 5 g 
ö die ft 5 eine A „ 
dem tapfern Commandanten, der um die Ermäch⸗ . eaten, I 1 
tigung bat, mit dem Feinde zu unterhandeln, die⸗ 


Tod. 


der gepanzerten 


Pulver⸗Magazin auf der mittleren Umraffind 


traverſen durchſchlagen. Aehnlich ſah es im 


1 de la Juſtice aus. Es unterliegt keinem 


weifel, daß die Fortdauer der Belagerung 


in kürzeſter Friſt zu einem vollſtändigen Er: | 
folge geführt haben würde!“ — Dergleichen 


Stellen ſcheinen dem General Ambert, der doch 
ſonſt das officielle Geſchichtswerk hin und wieder 


citirt, entgangen zu fein, oder vielmehr, er verſteht 


es, das ihm Unbequeme zu übergehen, und z. B. 


| aus der, ſo zu jagen, actenmäßigen Darſtellung 


des preußiſchen Ingenieur⸗ Hauptmanns Wolf von 
dem Verlaufe der Belagerung nur das Wenige her⸗ 
auszunehmen, was ſcheinbar für ſeine Anſichten 
ſpricht. Er kennt auch, wie wir zu ſeiner Ehre 
annehmen müſſen, t 
zwiſchen den preußiſchen und franzöſiſchen Offizieren 
betreffs der Uebergabe von Belfort redigirt und 


auf den § 11, in welchem die Fürſorge für die 
Einwohner der Stadt ausdrücklich ſtipulirt wird, 
dem abziehenden Commandanten nicht den 
det dar . Vorwurf nachſchleudern können, daß er 


abgeſchloſſen wurde. Sonſt hätte er mit Rückſicht une höchit aufregende Scene], die beinahe die 


ei der Uebergabe abſolut nichts zu Gunſten der 


Bevölkerung gethan habe, und daß demnach dieſelbe 
von den einrückenden Preußen alle Schrecken des 
Belagerungszuſtandes und einer echt germaniſchen 
Behandlung zu erdulden gehabt hätte. 

Für ihn iſt und bleibt nun einmal Oberſt 
Denfert der Mann, der als Commandant 
von Belfort nur Unheil angeſtiftet, in nicht 
verzeihlicher Schwäche die uneinnehmbare Feſtung 
übergab und — was das Schlimmſte iſt, durch 
ſein Nichtsthun auch Bourbakis glorreiche An⸗ 
ſtrengungen zum Entſatze von Belfort und des 
belagerten Paris und ſomit zur Rettung Frank⸗ 
reichs zum Scheitern gebracht hat! 

Auf dieſe ſchwere Anklage werde ich noch zurück⸗ 


zukommen haben, zunächſt führt ſie uns auf den 
Artegsſckaudlat an der Sifaine, er die der en dem Todtſchlag, wie auch dem Tanz Einhalt gebot. 
Pook⸗Pook erholte ſich ſchnell von dem gehabten Schreck, 
} a b mit Ber ab die ar 1 1 daß 
0 üſſe, für diele idi i g 
das neutrale Sl Gebiet überzutreten ge N ob hier oder ſpät Hein d ua an 


Act jenes gewaltigen Dramas abſpielte, das für 


Frankreich in erſchütternder Kataſtrophe mit dem 


Verluſte der 3. und letzten Feldarmee, welche auf 


zwungen wurde, abſchloß. (Fortſ. folgt.) 


Revolutionsgruppe, 
Repräſentanten der 


die Convention nicht, welche 


FR Te TE 


gl. Regierung bekannt, daß die Jagd auf Auer⸗, Birk⸗ 

und Salanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen im 

Repierungsbesiet mit dem 31. Januar 
xD. 


dieſſeitigen 
geſchloſſen w 
;pp- Dirſchan, 28. Sanuar. 
Ztg.“ entnommene 
der „Danz Ztg.“, betr. die Veranlagung zur Communal- 
ſteuer, iſt geeignet, über die hiefigen Steuerverhältniſſe 
Irrthum 
nicht in Form von Zuſchlägen zur Staatsſteuer erhoben, 
ö ſondern die Commune ſchätzt beſonders ein, und ſo 
werden vom Einkommen 4% + 55% Zuſchlag = mehr 
als 6 erhoben, was einem Zuſchlage zur Staatsſteuer 
von 250 % gleichkommt. Alſo mit 55% iſt es nichts. 
58 Elbing, 28. Januar. Die letzte Sitzung des Ge⸗ 
werbe⸗ Vereins bot ganz beſonderes Intereſſe, indem 
der Generalſecretär des gewerblichen Centralvereins Herr 
Ehlers⸗Danzig einen Vortrag über „Gold und Wäh⸗ 


e Fahrſtuhl zu erreichen, 


8 
9 


bey allein aufzubringen fein, da der auf 
ber (Land) und Labiau treffende Beitrag durch 


u gedeckt, ſondern noch überſtiegen wird. 
Bromberg, 28. Januar. 8 
Schankwirthe ꝛe. kommen aus der Aufregung nicht heraus. 
Noch it die Entſcheidung über das ihre Exiſtenz be: 
drolende Branntweinmonopol nicht gefallen und wieder 
werfen fie durch eine Magiſtratsvorlage in nichts 
wenger als angenehmer Weile überraſcht, die die Ein⸗ 
fühmng einer Lokal⸗Bierſteuer anſtrebt. Es hat ſich 


nun ein Comité von Bierbrauern, Bierverlegern, Hotel⸗⸗ 0 = 
Franzoſen 263%. 


beſitern, Schankwirthen und 1 lananueen gebildet, 
welches die Berufsgenoſſen zu Sonnabend zu einer 
Mafſenverſammlung einladet, in welcher eine Petition 


entworfen werden ſoll, die an die Stadtverordneten⸗ 


dem Magiſtratsantrage die Zuſtimmung zu verſagen. 


a | Vermiſchte Nachrichten. 


1520 


war am 2. September 1823 in Berlin geboren, heſuchte 

18371844 die Berliner Akademie und bildete ih dann 

auf Reiſen in der Schweiz, Frankreich und Italien weiter 

gus. Einen entſcheidenden Einfluß empfing er von den 
franziſiſchen Stimmungslandſchaftern, von Rouſſeau, 
Duprü, Daubigny, Tropon, und in ihrem Geiſte find 
ſeine zahlreichen Landſchaften aus Oberbaiern, ſeinem 
bevorzugten Studienfeld, gehalten. Er bevorzugte be⸗ 
ſonders eine trübe Luf der ne 
Regen und liebte es, ſeine Landſchaften mit weidendem 

Rindvieh zu beleben. Eine ſolche Viehweide vom Jahre 
1874 heſitzt die Berliner Nationalgalerie. 


Tödtung eines Menſchen im Gefolge gehabt hätte, ſpielte 
ſich geſtern Abend, nach Schlutz der Vorſtellung, bei den 
Bellg⸗Coola⸗Indianern im Kroll'ſchen Eta⸗ 
bliſſement ab. Nachdem ſich das Publikum entfernt 
hatte, 

eines n. 
unter den religiöſen Ceremonien den höchſten Rang ein⸗ 
nimmt (daher auch nur ſelten oder nie durch Executirung 
vor dem Publikum profaniſirt wird), aber auch unter 


der Medizinmänner den unfehlbar dem Tode weiht, der 

N meh dieſes Tanzes ſtolpert oder gar zu Falle ge: 
angt. 

freſſer“ 


f ſtolperte während des Tanzes, ſtürzte in die Knie 
Häuptling auf ihn zu, den Arm mit dem Tomahawk 


zum tödtlichen Streiche erhoben. Eine Minute ſpäter 


und er wäre mit geſpaltenem Schädel in die glücklichen 
den erzürnten 


Jagdgründe hinübergegangen, um dort 
Adler des Manitou zu verſöhnen, als Capitän Jacobſen, 
die Gewohnheiten der Indianer kennend und ſeit Be⸗ 
ginn des Tanzes auf der Hut, ſich dazwiſchen warf und 

durch ſeine unbeſtrittene Autorität unter den Wilden 


— ob hier oder ſpäter in der Heimath — das wäre nur 
aufgeſchoben; zur Tödtung verpflichtet blieben ſeine Mit⸗ 


Jg Die aus der „Dirſch. 
Notiz in der heutigen Abendnummer 


zu verbreiten. Hier wird die Communalſteuer 


| Marie Anna Czelinski, 41 J. — 


Emil Krüger, todtgeb. rl. J i 
Konrad, 31 J. — Hospitalitin Wilhelmine Eliſabet 


[St Marien. 8 Uhr 


St. 
St. Bartholomäi. Vorm. 9½ 


B Digkoniſſenhaus⸗Kirche. 


Mennoniten = Gemeinde. 


Kindergottesdienſt 
Bethaus der Brüder 


| Hell Geiſttirche (Evangefiih hahe 
Gvangeliſch⸗lutheriſche Kirche, 


Königliche Kapelle. 
St. Nieolat. 
St. Joſephs⸗Kirche. 
Ste Brigitte. Militärgottesdienſt. 


Ereie religiöſe Gemeinde. 
Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 


die von Dielen übernommenen Verpflichtungen nicht | rr 
. [Breoörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Unſere Gaſtwirthe, i 


Verſimmlung mit dem Erſuchen gerichtet werden wird, 


Luftſtimmung vor oder nach dem 


begannen die Indianer, wahrſcheinlich aus Anlaß 


Re Feſtes, den Winter: oder Adlertanz, der 92 


Preferred Actien 19, 
14 


den meiſten Indianern ein gefürchteter iſt, da der Spruch | W 


Der jugendliche Pook⸗Pook, der ſog. „Menſchen⸗ 


und ehe er ſich aufzuraffen im Stande, ſtürzte bereits der 


brüder indeſſen dennoch für die Zukunft. Capitän 
Jacobſen verfehlte nicht, unter Androhung der ſchärfſten 
Beſtrafung, den Indianern ſtrengſte Neutralität anzu⸗ 
rathen, verſprach e Pook⸗Pook, bei Rückkehr nach 
der Heimath dem Indianer⸗Agenten Mr. Pawel Bericht 
über dieſen Zwischenfall zu erſtatten und für feine 
perſönliche Sicherheit nach Kräften Sorge zu tragen. 
Leipzig. Der Fonds zur Errichtung eines 
Richard Wagner⸗Denkmals hat, wie man uns mit⸗ 
theilt, bereits eine Höhe von 14000 M erreicht. Der: 
ſelbe dürfte demnächſt noch eine weſentliche Bereicherung 
erfahren, und zwar durch Eugen d Albert, welcher 
für die Förderung des genannten Zweckes ein Concert 


in Leipzig zu veranſtalten beabſichtigt. 


Geb Aer Bibel Schröder, T 
eburten: Zimmergeſ. Wilhelm Schröder, T. — 
Böttihergel. Carl Rudolf Ben Hahn, T. — Arbeiter 


Wilhelm Benjamin Sprengel. S. — Arbeiter Wilhelm 
Krüger, T. — nenne Beter Lange, ©. — Bäder: 
meiſter Guſtav Genf, S. — Arbeiter Eduard Gafl, ©. 
— Müllergeſ. Georg Reimann, S. — Zimmergef. Emil 


ünch, 5 5 1 x 3 
Arbeiter Johann Julius Katczinski 


Heirathen: 

und Anna Maria Richert. 905 
Todesfälle: T. d. Maſchiniſten Robert Hanau, 
T. d. Arb. Joſef Jankowski, 1 M räul. 
rb. Herm. Gotthilf 
Jung, 40 J. — Arb. Friedrich Datow, 53 J. — T. d. 
Ober⸗Stabsarzt Dr. med. Franz Stricker, 11 M. — 
Halbbauer Jacob Kurecki, 50 J. — T. d. Kahneigners 
— Frl. Johanna Eliſabet 


. todtgeb. 


Am Sonntag, den 31. Januar 1886, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Archidiakonus Bertling. 5 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte 
Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr Donnerftag, 
Be 9 Uhr, Wochengoktesdienſtü Archidiakonus 

ertling. 

St. aa, Vorm. 9% Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
5 Uhr Abendgottesdienſt Prediger Auernhammer. 
Beichte Sonnabend Mittags 1 Uhr und Sonntag 
Morgens 9 Uhr. Wochenpredigt Donnerſtag, Vorm. 
10 Uhr, Prediger Auern hammer. 

St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Archidiakonus Blech. 
Abends 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen 11 85 t.) Vorm. Prediger 
Dr. Malzahn, Anfang 9% Uhr. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. (Geheizt.) Vormitt. 9 Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Sonn⸗ 
abend Mittags 12% Uhr und Sonntag Morgens 
8% Uhr. Mittwoch Abendgottesdienſt in der großen 
Sakriſtei, Anfang 7 Uhr, Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10% Uhr 
Diviſionspfarrer Collin. 5 

Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 

9½% Uhr Prediger Hoffmann. N 

Uhr Superintend. Hevelke. 


Pohl, 76 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. todt 


Die Beichte Morgens 9 Uh 


1% 2 
| Heilige Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent Boie. 


Die Beichte 9 Uhr Morgens. N 
St. Salvator. Vorm. 9%, Uhr Pfarrer Woth. Beichte 


9 Uhr in der Sakriſtei. 
e Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
Paſtor Ebeling. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibel⸗ 


t 5 ing. 5 
angie 8 Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhard 


ardt. 
Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Norm. 9% Uhr 
; 9 Abend 


Pfarrer Stengel, Beichte 9 Uhr. 38 6 Uhr 
Abendg ottesdienſt Miſſionsprediger Ebel a. Königsberg. 
Kirche in 1 lee Vormittags 9% Uhr Divi⸗ 
ionspfarrer Köhler. 
92 der Spuntagsſchule. Spendhaus⸗ 
Nachm. 2 Uhr. 5 
emeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr öffentlicher Predigt⸗Gottesdienſt Prediger 


Gemeinde.) 
chm. 2% Uhr Paſtor Kötz. 
Manuergang 4 (am breiten 


kirche. 


Vormittags 9 Uhr und Na 
Thor). 10 Uhr Hauptgoktesdienſt Prediger Dancker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. ar 
Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mi: 
Predigt 20 Uhr. Nachmittags 2% Uhr Vesperandacht. 
Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr Vitar Treder. Vesperandacht 3 Uhr. 
g 7 en i . Wich 
= it Predigt. Nachm. 3 Uhr Besperandacht. 

Hochamt mit Di a ! „ah, I un heil. 
Melle mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 
Dr. N Miczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 


Reimann. 


le Gene Vorm. 10 Uhr Pred. Röckner. 


mit 
Montag und 


und Nachm. 4½ Uhr Prediger Penski. 
Donnerſtag, Abends 8% Uhr, Betſtunde. 


(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 29. Januar. (Abendbörſe) Oeſterr. 
Creditactien 239%. Franzosen 112½. Lombarden 105%. 
Ungar. 2 Goldrente 31%. Hufen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 29. Jauuar. Oeſterr. Credilactien 298,10. 
Lommbarden 132 ¼ Galizier 219%. 
4% Ungariſche Goldrente 101,32 Tendenz: ſchwächer. 

Paris, 29 Januar. (Schlußcvurſe.) Amortif. 3% 
Nente 83,77. 3% Rente 81,70. Ungar. 4% Goldrente 817. 
Franzoſen 527,50. Lombarden 280. Türken 14,80. 
Aegypter 323. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 35,40. Weißer Zucker 7er Jauuar 41,70, Pe 
Februar 41,80, r März⸗Juni 42.50. 

London, 29. Januar. (Schlußcourſe.) Tonſols 1001. 
4% preußiſche Conſols 103. 5% Ruſſen de 1871 971. 
5% Ruſſen de 1873 96%. Türken 14%. 4% ungar. 
Goldrente 307%. Aegypter 64. Platzdiscont 1% 4. 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 15, Nüben⸗ 


orker Tentralh.⸗Actien 103% , Chicago⸗North⸗Weſtern 
ctien 106%, Lake⸗Shore⸗Actien 85%, Central⸗Pacific⸗ 


Erie Second ⸗ Bonds 78. f 
Canada ⸗Pacific⸗Eiſenhahn⸗Actien 


Betziſfs⸗VLiſte. 
Neuſahrtsaſfer, 29. Januar. Wind: SSD. 
Angekommen: Antonie (SD.), Galſter, Kiel, leer, 
Brunette (SD.), Trapp, Burntisland, Kohlen. 5 
Geſegelt: Gylfe (SD.), Gilholm, Aarhus, Kleie. 


Schiffs nachrichten. 5 

Gravesend, 24. Januar. Geſtern fand unweit hier 
eine Colliſion ſtatt zwiſchen dem mit Kohlen von Shiels 
kommenden Dampfer „Edward Eccles“ und dem nach 
Briſtol ausgehenden Dampfer „Gervaſe“ aus Penzance, 
in Folge deſſen erſterer Dampfer ſank, doch gingen 
Menſchenleben nicht verloren. Der „Gervaſe“ iſt nach 
hier zurückgekehrt. 


65. 


Serantwortliche Nebucteme: für den politiſchen Theil and pre- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Röckner, — ben lolglen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
Dien übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil⸗ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Iwangsverſteigerung f 
ih 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſokl das im Grundbuche von Kan 
Band V, Blatt 63, auf den Namen 
des Eigenthümers Johann Het: 
motvski eingetragene, im Dorfe Ram⸗ 
kau belegene Grundſtück 

am 24. März 1886, 
551 0 a 110 Gericht 

dem unterzeichneten ericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, er, 
ſteigert werden. 


rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatks und andere das Grundſtück 


g 12 & 1500 K., 50 & 600 „H., 100 4 300 K. und noch 1200 Geldgewiane 
mit zuſammen 90 000 l.; außerdem noch Kunſtwerke im Werthe von 


60000 A. 5 
Looſe a 3 Mi. 50 Pf. Sanger den en 


Ausserordentliche 


General- Versammlung 


Zwanzigste Ziehung. 


Kölner Dombau⸗Lotterie 


zur Freilegung des Kölner Domes. 
Ziehung am 25. u. 26. Februar 1886. 
Haupt-Geld-Gewinne: 5 


5.000 A, 30 000 K., 15000 A., ferner 2 à 6000 &, 5 4 3000 K, E 


Erdnußkuche 
Mehl. 


Vielfachen Wünſchen entſpreche 
laſſe aus Erdnußkuchen Be 
gereinigtes Mehl herſtellen und 
empfehle ich ſolches als vorzüglichſtes 
Futtermittel. (6778 


Joh. Döliner, 


Langgarten 10. 


Geſchüfts⸗Verlauf. 


Mein bierſelbſt ſeit 15 Jahren 
mit beſtem Erfolg beſtehendes Kurz⸗, 
Putz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
nebſt ſämmtlichen Laden⸗Utenſtlien u. 
eine Familien Wohnung bin ich 
Willens ſofort oder vom 1. April 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen und bezw. zu vermiethen. 


Überechtigten werden aufs 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 


a ö trag us] Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney e 
ortandenſein oder Beuge Melbourne, Amsterdam, New-Orleans. 3 5 6489) M. Meller. 


dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des erſt 6 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
htigt werden und bei Vertheilung 
es Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
. Termins die Einſtellung 
Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ruch an die Stelle des Grund⸗ 
es tritt. (6071 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 25. März 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
Ben, 5 5 3 
Danzig, den 11. Januar 1886. 
2 Önigliches Amtsgericht XI 


Belanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter ift heute 
sub Nr. 1412 die Firma D. F. Döring 
hier und als deren Inhaber der 


Kaufmann David Friedrich Döring sundheit irgendwie schädliche Stoffe. Preis per Flacon 4 M. 50 (4885 
(6782 


hier eingetragen. 


Danzig, den 29. Januar 1886. Brodbänkengaase 43 


Königl. Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


iſt 


0 . iſter i ſchaft „Vorſchuß⸗Verein zu Danzig, 
unser czengſſenßhaftsregiſter ift eingetragene Genoſſenſchaft“ folgender 


Genoſſenſchafts Verein „Volksbank in] Vermerk eingetragen: 


bei dem unter Nr. 8 eingetragenen 


Lautenburg“ folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
A e vom 20. December 1885 iſt 
ie Volksbank in Lautenburg, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft, aufgelöft 
worden. 


5 J. Gaftwirth M. ſind beſtellt : 2 König 4 = j 9 
Gaſtwirth Mroczinski in Lau⸗ Jüdiſche Lehrer⸗ BF 5 „„ desshalb auch bequem zur schnellen Herstellung v. wirklich nahr- 


tenburg, 
2. Bleiihermitt. Earl ßieniszemsti Bildungs Auftakt er 1200 Pf. | 


‚in Lautenburg. 
Dieſelben können die zur Liquida⸗ 


5 5 u Berlin. g 
tion gehörenden Handlungen nit rechte Bedin a =: die Aufnahme. empfiehlt 


licher Wirkung nur in Gemeinſchaft 
vornehmen. 


datoren zu melden. 
Strasburg, den 23. Januar 1886, 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Stettin beabſichtigt die Lieferung von 


12 300 Stück Telegraphenſtangen im 
Wege des ſchriftlichen Anbietungsver⸗ 
fahrens ält vergehen. 

Die näheren Bedingungen können 
in den Regiſtraturen der Ober⸗Poſt⸗ 
directionen Stettin und Danzig ein⸗ 
geſehen oder gegen Einſendung von 
50 3 abichriftlich bezogen werden. 


"Die Raiferiche Obersloftireetin | 2. Er mh euber de allgemeinen billig | ; Ber. Offerten ımter I. K. I. 
er Boftdirection | 2. Er muß eußer 5 Ramadour⸗ Käſe,., BER 0 7 
e e Gegen Appetittofigteit und Oleichſucht Pe e 
15. October 1872 bei der Auf Schweizertäſe, echten und deuchen, mit Erfolg angewandt. Fine saubere ascherid 


ie Angebote find 3. Er hat dem Leiter der Anſtalt J 7 so 
äußerlich mit De a feigen Schrifitlie teen: Die Danziger Me lexkl. 


auf Lieferung von Telegraphenſtangen“ 
verſehen, bis zum 15. Febrnar . J. 
br Vormittags, an die Ober⸗ 
Poſtdirectſon in Stettin einzuſenden, 
welche dieſelben zu dieſem chene 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
nhieter eröffnen wird. 
Angebote, welche ſpäter eingehen, 
oder welche den geſtellten Bedin⸗ 
Aa nicht entſprechen, bleiben un⸗ 
erückſichtigt 
Die Anbieter bleiben 4 Wochen 
vom Tage des Termins ab an ihr 
Angebot gebunden; die Auswahl unter 
denſelben wird vorbehalten. 


Danzig, den 27. Januar 1886. dingungen ſchriftlich zu Händen des Speichen I. Klaſſe ſtelle zum Verkauf. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector.] Leiters der Anftalt, Herrn Dr. Holz⸗ Fri 17 Wilke Ch ip 
er Nie (e. 5 (. 170 


N „mann, bis Ende Februar cr. einzu⸗ 
Neiſewitz (6785 ſendenden Geſuches wird über die Zu⸗ 


ZD! ee 


— : f zul 3 63 der ſpäter zu vermiethen. (6606 
5 Dieſes vorzügliche, ärztlich auf das Wärmſte empfohlene, amtlich ge { 
Aufnahme abhängt. (6756 N 1E 1 G II prüfte Kosmetik ans den edelſten Vegetabilien beſtehend) iſt im höchſten Kulm & Ren Poſthalter. 


erlin. 
„Die Aufnahme Prüfung findet 
Donnerſtag, den 29. April d. J, 
Morgens 8 Uhr, ſtatt. Die Anſtalt 
gewährt freien Unterricht und be 
dürftigen Zöglingen eine Beihilfe zur 


Nee der 5 
‚Jüliseh Lehrer aussen freien Unterricht und Unterſtützungen. ſabriciren als Speeialität 


nur Schüler auf, welche das 15. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben. 


beizufügen: 
1. das Geburtsatteſt, 


Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 

4. ein e an ie one 
genoſſene Schulbildung ſowie 
über die Führung. 


Berlin, den 27. Januar 1886. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


| iche Preis 50 8; bei Einſendung des Paradiesgaſſe Nr. 179. Emil Böttger, Bromberg; R. Rütz, Dammann u Kordes, Thorn; W. 
Gelegenheitsgedichte Betrages in Briefmarken erfolgrFranco⸗ i Stellenſuchende jeden Berufs Schendel, 15 0 W Nehfuß, Konitz; A. J. Blell's Nachf., F. R. Haebler, 
e 


Der Art fertigt Agnes Dentler 
** Mühlengaſſe 12, parterre. a 


4 II Eau de Coiogne je 


eigerungsvermert | Anerkannt die beste und die beliebteste EN 


Max Weil, Berlin W., Kronenstr. 44. 


u Ra 
Die Bedingungen für die Auf a 
JJ n 


werden eee ſich bei den 0 ſeneſters ſtattfindet, ſind folgende: Hermann Lepp 


1. Der Aufzunehmende muß minde⸗ 


der jüdiſchen Gemeinde. 
F 9155 Briefmarkenfü 
BE = ER 19 
Verlags buchhandlung 190 Alle garantirt e Mk. 


Subſiſtenz. Sie nimmt in der Regel von A. W. Kafemann in Daußig. alle verschieden, z. B. Canada. Cap, 


Soeben erſchien und iſt durch alle Australien, Sardin., Rumänien, Span., 
Der ſchriftlichen Meldung ſind Buchhandlungen zu beziehen: Viet. ag. R. Wiering in Hamburg. 
(6755 


Sollen wir weiter Hopfen banen? Rehleder⸗Handſchuhe 
2. Der Impf⸗ und Nachimpfungs⸗ Unter welchen Verhältniſſen und auf] werden böchſt ſauber gewaſthen und 
welche Weiſe iſt die Rentabilität des 


ſchein, 5 . a ; . 
3. ein Ae ausgeſtellt Hopfenbaues auch bei ungünſtiger Glacbe⸗Handſchuhe 


bon einem zur Führung ines Confunctur zu ſichern, nehſt Koſten⸗ 
Anſchlag und Rentabilitäts⸗Berechnung 


einer Hopſen⸗Anlage von 5 preuß. 7 
Morgen. Wilitär⸗Handſchuhe 
Auf Anfragen ertheilt der Leiter Vortrag des Gutsbeſitzers Julius & Paar 1 


ar 10 H. 
der Lehrer⸗Bildungsanſtaft, Herr Dembek⸗ Marienhof im landwirth⸗ Um gefl. Aufträge bittet ergeben 
Dr. Holzman, nähere Auskunft. ſchaftlichen Verein A zu Neumark in die berimitiinete Poſt⸗Sekretair N 


Die noch vollſtändig aſſortirten 
Waarenbeſtände werden bis dahin 
billigſt ausverkauft. (6489 


Gothische, Grün- und Gold- Etiquette, 


Geo. Mix. Robert Otto. Emil Berenz. 
Otto Braunschweig. Otto Münsterberg. 


Distillerie der Abtei zu | 
Fecamp (Frankreich)) 
VERITABLE Haba 
Benedietine 
der Benedictiner Mönche. 


. toniſch, den Appetit und die 
erdauung befördernd. 


Ein größeres 
Garten-Elabliſſemenk, 


im Walde gelegen, beliebter Sommer⸗ 
ausflug, Bahnſtation u. Dampferver⸗ 
bindung, eine / Meile von einer 
Propinzialhanptſtadt mit 67000 Ein⸗ 
wohuern entfernt, Gebäude gut, 
Colonnade neu ꝛc., it mit ſämmtl. 
todten und lebenden Inventar einges 
tretener Verhältniſſe halber ſofort unter 
günſtigen Bedingungen bei nur ge⸗ 
ringer Anzahlung zu verkaufen. 

15 Gefl. Offerten unter R. U. an 
die Erßed. der Poſener Zeitung in 
Poſen erbeten. (6528 


Ein unbenußter eleganter Landauer 

nebſt den Kummelgeſchirren erſter 

Ser e d. Marienburger Pferde⸗ 
otterie, preiswerth zu verkaufen. 

P. Bentel, (6401 

Pr. Königsdorf, Bahnhof Grunau. 


Agenten, 


aupt⸗Agenten ſowie Inſpectoren 
Reuben überall auch am kleinſten 
Orte unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Vorzug erhalten Agenten 
anderer Branchen. Adreſſe: General⸗ 
Direction der Sächſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
herum Gee at. Jede Pinne 
deutſche Geſellſchaft. Feſte Prämien 
ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß (6684 


@yenderzen Rittergutsbeſitzern werden 
Gärtner und Jäger zu jeder Zeit 
koſtenfrei nachgew. durch L. Dietrich, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Neu⸗ 
fahrwaſ ef: 2 3 (600 
Fig ein Kurz⸗ und Tapiſſeriewaaren⸗ 

geſchäft in Graudenz wird eine 
flotte Verkäuferin; ferner eine Ver⸗ 
käuferin ſpeciell für ein Schuhgeſchäft 
in Graudenz geſucht. eldungen 
Hundegaſſe 70 II. 2—4 Uhr. 
Die Stellung des erſten Beamten 

auf einem Brennereigut iſt zu be⸗ 


Marke beim feinen Publikum. | 
Zu haben, iu allen grösseren Parfümerie-Geschäften, (4860 
Empfehle mein seit 1859 bestehendes Lager von 


ö 
H. Upmann-Havana-Ulgarren 
A in gr. Auswahl a A 96, 85, 75, 66, 64, 62, 60, 54, Bl, 
I 50, 44,42, 39, 38, 37, 36, 34, 33, 32, 31, 30, 27, 35,24, 28 
pro 100 Stück in ½0, ½0, Yao be 

49 


NH, 


neueste Ernte und frühere Jahrgänge 
von 25, 50, 100 Stück 


Mn Fe a et 


9 Eli 2 0 
Lasson 8 Hair-Elxir 
nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare 
sowie zur Stärkung und Kräftigung des Ha: 
wuchses empfohlenen Mitteln unstreitig den erete 
Rang ein. 85 
Is besitzt zwar nicht die aur vol 50 


| VERTTABLE EIQUEUR BENKDICTINE || 
Marques déposees en France et à l’Etranger | 


— 7 


William 


l 


8 Man achte darauf, daß ſich auf jeder Flaſche die viereckige 

Etiquette mit der Unterſchrift des General⸗Directors befindet. 5 80 
5 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, ſondern auch der 
Geſammteindruck der Flaſche iſt geſetzlich eingetragen und geſchützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkaufs von Nachahmungen wird mithin 
ernſtlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
1 gejeslichen ſondern auch hinſichtlich der für die Geſundheit zu 
. iche en Sehedick ler i 05 ia 
1 an findet den echten Benedictiner Ligneur bei Nachgenannten, 
die ſich ſchriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu 1 ö 
| u See, San ee Se Mat, Fe 

. Seiltz. agnu radtke. . E. Goſſing. 

Aloys Kirchner. A. H. Pretzell. 5 


Stellen, wo überhaupt keine Haurwurzeln vorhan 
den sind, Haare zu erzeugen — (denn ein solch» 
Mittel giebt esnicht, wenn schon dies von e 

. 


anderen Tineturen in den Zeitungen fälschlich 
behauptet wird) — wohl aber stärkt es die Koj 
haut und die Haarwurzeln derartig, dass das Aus- 
fallen des Haares in kurzer Zeit aufhört und sie 
aus den Wurzeln, so lange diese eben noch nicht 
abgestorben sind, neues Haar entwickelt, wie des 
bereite durch zahlreiche practische Versudie 
festgestellt ist. | 
Auf dir Farbe des Haares bat dieses Mitzel 
keinen Einfluss, auch enthält es keinerlei er e- 


. A. J. Sünde, 
Ent Dempf. 5 
(20125 


In Danzig ist diese Tinctur nur echt zu haben bei Richar Lens, 


" Dlasenkrankheiten 


(auch Bettn., Stein x.) Geſchlechtar. Dr. Kochs' Fleisch-Pepton. 


Schwäche, Impotenz, Franenkrai 5 
ſelbſt in den 1 Fällen, heilt ſiher Langjährigen Studien des Herrn Dr. Kochs gelang es ein 
in kurzer Zeit. — Proſp. gratis — haltbares, allen billigen Anforderungen entsprechendes Fleisch 
Durch Beſchluß der Generalver⸗ FE. ©. Bauer, Specialiſt, Beſel⸗ 5 Pepton herzustellen: ; 
ſammlung vom 21. October 1855 Binningen (Schweiz) (861 5 Haltbarkeit, Wohlgeschmack, directe 

iſt der Kaufmann Carl Joſef i Assimilirung durch den Organismus. 

Franz Draeger ‚m Danzig zum Der Genuss von 10 Gramm Dr. Kochs! Fleisch Pepton per 
ſtellvertretenden Director der „Tag hält den menschlichen Organismus bei gestörter Verdauung oder 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
heute sub Nr. 1 bei der Genoſſen⸗ 


0 o 1886 ählt. Verdauungsunfühigkeit bei Kraft. g 5 

a a Pe 1 Gleich werthvoll unter Zusatz von Kochsalz zur Verbesse- | feßen. Gehalt 450 A. Adr. unter 
Hal; Amtsgericht. X rung des Geschmacks und des Nährwerthes der Speisen, da 6770 in d. Exped. d. Zeitung erbeten. 

5 En Dr.Kochs Fleisch-Peptonden werthvollsten Nährstoff aus 10 Ko. Fleisch ür mein Tuch, Modewaaren⸗ und 


n Suppen. Welt-Ausstellung aan ni „höchste Auszeichnung, nur 
1 Antwerpen 1885 Ehren-Diplom, diesem Pepton e 3 
„weil vorzüglich, haltbar und geeignet, 
Europa unschätzbare Dienste zu leisten“. . 
Verpackt in Blechdosen à 1 Ko., in Töpfen à 100 u. 225 Gramm, in Tafeln 
A 200 Gramm und in Schachteln von 30 Gramm. 100 
In Danzig bei E. Kornstädt, Apotheker; R Scheller, Apotheker. 
In Dirschau bei K. Magiereki, Apotheker, In Mewe. bei O. Schotte. 
Apotheker, In Pr. Stargard bei H. Sievert, Apotheker, (5199 


melden bei 
f lei a Stargard. 


r 
Ein Fräulein, 
ches bereits 20 Jahre in der 

haldwirthſchaff thätig geweſen, wünſcht 

Stellung vom April oder früher in 

einem Haushalt auf dem Lande N a 


in der Stadt. 


ſtens das ſiebzehnte Jahr zurück⸗ Langgaſſe 4. 
gelegt und das Alter der Bil- 
dungsfähigkeit noch nicht über⸗ 


TOHANN HOFF’s Malzeriract-Geiundheltäbier jüe Bruſt⸗ 


Camembert⸗ Küſe, ſelten ſchön und und Magenleiden und bei Verdauungsſtörungen. 


bittet um Stück⸗ und Monats wäſche. 
Dieſelbe wird im Freien getrocknet. 
Zimmermann, Bürgerwieſen 4. 


Ein junges Mädchen a. anſt. Fam. 
wünſcht auf einem gr. Gute die 
Wirthſchaft und feine Küche zu er⸗ 
lernen Offerten mit näh. Angaben u. 
6781 in der Exped. d. Ztg. a b d 
zin junges Mädchen, welches die 
& Lehrzeit im Putzfach beendet, ſucht 
Engagement mit freier Station und 
erbittet Offerten unter Nr. 6710 in 
der Exped. d. Ztg. Mi 


nahme: Prüfung an den Schul⸗ en a 
lehrer⸗Semingrien gefordert wer⸗ e eee ‚ehr ſchn, 
den, auch Uebung im Ueberſetzen Kräuterkäſe achte hai 
des inetd und 1 575 010 der] Tilſiter Sahnen⸗Käſe, weich und fett 
regelmäßigen Formen der hebräi⸗ le, Jett; 
ſchen Sprache beſitzen. Harzer Käſe, empfiehlt (6590 


Herrn Johann Hoff, 


Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hof. 
lieferant der meisten Souveräne Europas ete., im 
5 Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 


Berlin, den 30. April 1885, Gaxtenſtr. 2. 

A Seitdem ich auf ärztliche Verordnung hin Ihre vorzüglichen 
Malzpräparate (Ihr Geſundheitsbier nebſt Eiſen⸗Malz⸗Chocolade) 
gegen Bleichſucht und Appetitloſigkeit gebrauche, fühle ich mich, nach 
Genuß derſelben, bedeutend wohler und kräftiger, ſo daß ich hoffe, 
ganz von meinem Leiden geheilt zu werden und Sie zu dieſem Zwecke 
wieder um Zuſendung von 20 Fl. e erſuche. 


a. einen von ihm ſelbſt verfaßten 
und geſchriebenen Lebenslauf, 


welcher außer ſeinen perſönlichen 2 Beſte engliſche ü 


Verhältniſſen beſonders den bis⸗ 


deren oe ſeiner Bildung Kamin⸗Kohlen, 


b. ein Zeugniß über feine Schul: | ab Lager oder franco Haus oferirt lara Fiſcher, Lehrerin. 8 

bildung; e billigſt (4872 Die Johann Hoſſ'ſche Malz⸗Eiſen⸗Chocolade entſpricht einem Elbing. 
c. ein amtliches Zeugeiß über ſei⸗ are, langgefühlten Bedürfniß als Nähr⸗ und Heilmittel bei Blutarmuth Ein Laden nebſt Wohnung auf 
5 das 52 an 805 0 1915 8 90 e n dar e e eee ſowie dem großen Heere Verlangen großer frodener, 1105 u. 
„ gaffe 35, Hundegaſſe 36. der daraus entſpringenden Krankheiten. . f N Straße zu 
e. ein Geſundheilsatteſt, augeftelt | a a — — r . Dr. Ritterfeld, pract. Arzt in Wiesbaden. Kae in lebhafter (6772 


Bon ehem zur Sühtung de Gichene Speichen. 


Auf Grund eines nach diefen Bel 1400 Schock 24” trockene eichene 


Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. Elbing, Fiſcherſtraße 325 
EE 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und großen hellen 
Kellerräumen iſt in meinem am 
Markte belegenen Hauſe von ſofort 


's concentrirte alzextrakt 
ungenleidende. 3 


anr-Ti 


p. Kneiferfge netur. 


Die Anftalt gewährt den Zöglingen | in allen Sorten von 130 mm Stärke Grade ſtärkend für die Kopfhaut, reinigt dieſelbe von Schuppen, Schinnen 


und dergl., ſtillt das Ausfallen und permehrt das Haar ſelbſt in den 


Brodbänkengaſſe 28 


Berlin, den 27. Januar 1886, ö f (1 limmſt ällen in ganz außerordentlicher Weiſe. ir enthalten uns 5 5 
Der Vorſtand Jahr ; P rinz, Hemer, Westtalen. ati Ahezriehener marktſchrejeriſch ausgeſtatteter Reklame, bemerken iſt die 1 0 0 d Ken 
Geeignete Vertreter geſucht. aber ausdrücklich, daß die meiſten aufgetauchten Haarmittel nach dieſer älteſten 1 chen Reben eher für 1500 A. pro 


und bewährteſten Originaltinktur entſtanden, oft nichts wie werthloſe Nach⸗ 
ahmungen ſind. Oele, überhaupt fettige Subſtanzen ſind trotz aller Reklame 
gegen obige Uebel völlig nutzlos. 2 i R BR 
Dieſe auch im Gebrauch höchſt angenehme, aromatiſche Tinktur ift in 
Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3 und Herm. Lietzau, 
Holzmarkt 1. In Flaſchen zu 1, 2 und 3 (6391 


Präparirtes Hafermehl 


von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 

vorzügliches billiges und bequem perwendbares Nährmittel für Haushaltung, 
Kinder⸗ und Krankenpflege, vielfach ärztlich empfohlen, ebenſo löslich und 
verdaulich als anderes Hafermehl, it ſtets zu haben bei Herren: H. Entz, 
Ludwig Mühle, F. E. Goſſing, Magnus Bradtke, Bernh. Braune, Carl 
Schnarcke, C. R. Pfeiffer, Albert Neumann, V. L. v. Kolkow, A. W Prahl, 
Ad k, W. J. Schulz, O. Schultz, Rud. Römer, Danzig; Apotheker 
Gerike, Ohra; 5 Entz, Stadtgebiet; Paul Goehrke, H. H. Zimmermann 
Nachf., Langfuhr; Robert Zube, Apotheker Menfing u. Magierski, Dirſchau: 

errm. gone, Herm. Loewens, Marienburg; Otto Schicht, Benno Damus 

achfl., Elbing; R. Kroll, Dt. Eylau; Adalbert Schneider, Chriſtburg; 
Julius Kuntze, A. Helm, Apotheker Stolzenberg, Marienwerder; B. Düfter, 
Mis Kyſer, 1 Roſenbohm, Graudenz; D. Lublinski, Schwetz; Emil 


r zum 1. April er. zu vermiethen. 
Naberes im Comtoir daſelbſt. a 
Irauengaſſe 6 it ein Comtojr zu 
X Veiel. (4821 
Vogl. Graben 44 9. iſt e. m Part.⸗ 

Vorderz. mit ſep. Eing zu verm. 
Eine herrſchaflliche Wohunng von 

6 Bimmern mit allem Zubehör 
Eintritt in den Garten, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, iſt verſetzungshalber 
zu vermiethen. Näheres Langgarten 
Nr. 51 part. 6221 


N Indien, Chili, Java, Braunschweig, 


gefärbt, 


werden geruchfrei und gut gewaſchen 
desgleichen auch 


Wine 


herrſch. Wohnung 


Heumarkt, Bel⸗Etage gelegen, iſt zu 
vermiethen u. ſofort zu beziehen. 
Näheres Vorſtädt.⸗Graben 47,1. 
Bal-Haus, Berlin, I. Ranges 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen. (Sehenswürdigkeit). (5108 


Weſtpr. am 8. Dezember 1885. "ij oh Fre d € 
® n 9 


Zulendung. ſacirt ſchnell Reuters Bureau, in | H. Roſenfeld, A. Aſtecker, E. Rahnenführer, Königsberg; Apotheker C. Hilde⸗ 


de⸗] Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
Dresden. Reitbahnſtr. 25. brand, Danzig; Rathsapotheker F. W. Knorr, Culm; Gebr. Pätzold, Konitz. in D 


anzid. 


